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Me Entscheidung. 
k. ?. Nach langer Frist gelangt wieder aus dcm 

Iterolcn Lager eine 'Nachricht über die Situation 
i» der Cillier Frage in die Oeffentlichkeit. Die-
Wbe sagt, dass die Annahme der Cillier Post 
scher Zweifel stehe. Und erläuternd heißt es, 
tais die ein Compromifs betreffenden Ver-
schlungen innerhalb der Coalition an dem 
Mmlande der Slovcnen gescheitert seien und 
fcf Miglieder der Linken, welche gegen die Post 
wtitnx in der Minorität bleiben werden. 

Mil einer seltsamen Resignation sprechen es die 
liberalen Organe aus, bafö ben flovenischen 
Künschcn vollste Gewähr gegeben werben soll. Es 
«rdedl sich kein trotziges Wettern in den deutsch-
liberalen Preiöorganen, kein energisches Faustballen 
uni man hört nichts von leidenschaftlichen Recla-
mümen- Das slovenische Cillier GiMasium kommt — 
iiild die liberale Partei erklärt nicht, dass der 

I C«liüoirdpakt gerissen und ihr nationaler Nerv 
jitrotten wurde. Ihre Minister machen sich'« aus 
ten weichen Fauteuils mit lässigem Behagen noch 
tequemer denn vorher und höchstens ihr Press 

! Kreau wird beruhigende Waschzettel an ungeber-
big* Provinzorgane versenden. 

Unb babei haben doch ihre Politiker oft und oft 
«nfichert, sie seien sich sowohl der allgemeinen princi-
stellen als der localen Bedeutung jener das Deutsch-
ttum Unterste.ennarfö erschütternden Frage bewusst. 

Unb bie Abgeorbneten ihres Verbandes haben mit 
nicht miiibcrcr Deutlichkeit in Wählorversamm-
hingen burch ein pathetisches „Cilli nimmermehr!" 
sich einen billigen Applaussturm verschasst. 

Die Budgetpost Cilli wirb — unb so liegt 
jetzt bie Angelegenheit — beim bloßen „Dagegen-
stimmen" ber Liberalen unzweifelhaft sowohl im 
Budget Ausschusü als im Parlamente ange-
nommen. Es ist nun bie Frage selbstverständlich, 
wird die große, noch immer das Prädikat „Deutsch" 
gerne gebranchende Parter mehr thun als sprechen 
unb stimmen? 

I n ber eben zu einem parlamentarischen Ab-
schlusse gebrachten NuntiuvangelegenheU, welche 
alle Deutschen Oesterreichs — wenn man von ben 
aus bem Aussterbeetat gesetzten Wiener Liberalen 
unb den Clericalen absieht — sehr gleichgiltig ließ 
und lässt, hat die große Partei gezeigt, dass sie 
innerhalb der Coalition Einfluss besitzt und den-
selben, wenn sie will, auch Geltung verschaffen 
kann. 

I n den deutschen Provinzen, woher sich doch der 
Hauptbestand der Partei rekrutiert, hat nun niemand 
biese besondere Kraftanstrengung, beren Effect boch 
nur ben ungarischen Liberalen nützt, gewünscht. 
Bloß einige große Wiener Organe, beren Libera-
lismus bie magyarische Prägung ziemlich beutlich 
zeigt, haben fi« verlangt unb bie „beutsche" Partei 
hat gehorcht. Sie hat sich in bieser Frage nicht 
gescheut — sogar ben Besianb ber Coalition zu 

gesährben. Cilli's wegen aber — unb bas klang als 
Alpha und Omega aus zahllosen Ergüssen der be-
kannten Parteistaatömänner dürfe diese „Ver-
einigung gemäßigter Elemente" nicht aufs Spiel 
gefegt werden. 

Ein Mißtrauensvotum nach bem anderen er-
halten bie Liberalen dos Parlamentes von den 
Wählerschaften, mit Tausenden von Stimmzetteln 
protestiert man allerorts gegen die undeutschen 
Interessen dienstbar gemachte Partei. Aber die 
Führer hören nicht. Sie verwenden mit einer die 
tiefste Empörung jedes Deutschen weckenben Conseqnenz 
bie in ihren Händen vereinigten Machtmittel zur 
Vertretung speciell liberaler Wünsche — „liberaler" 
in jener schlimmen, specifisch österreichischen, vom 
Volkömunb spöttisch verwendeten Bedeutung-

Damals als die Partei sich in der Minorität 
befand und von der Regierung ausgeschlossen, 
das harte Brot der Opposition aß, wie die 
jämmerliche von verzweifelt wenig Gesinnung«-
tüchtigkeit zeigende liberale Zeitung«- unb 
Parlamentsphmse lautet, ba brohte einst ein nun 
am Ziele seiner Wünsche angelangter Führer mit 
einer Partei-Opposition, „bass bie Fenster der 
Hofburg klirren". Hub ben mit radikaler Geberde 
in die Wählerschaften hinausgeschleuderten Rakete 
jubelte man zu. 

Jetzt — da dem Deutschthum eine Schädigung 
droht, wie sie etwa in ber allerärgsten Zeit Taasse'scher 
slavophiler Launen zu erwarten war, jetzt hat 

F e u i l l e t o n . 

Schlechte Fahrt. 
Von «ar l Pröll.* 

Grau, eintönig, wie eine Steppe im Spätherbst 
ott der Himmel. Hier und da zuckte ein fahler 
Schein hinter dem Wolkenschleier auf, erlosch 
jedoch im nächsten Momente. Die Luft blieb 
regungslos und verbreitete brückende Schwüle über 

grünen Baumkronen, die Weizenhalme und 
Mier. Das Wasser rührte sich nicht und 
Aeß nur manchmal kleine Blasen aus; es glich 
«.im. Schlafenden, welchen der Alp belastet. 
Selbst der Sand duckte sich scheu und der Blumen-
duft sammelte sich zu einem betäubenden Zauber-
drodcm. Die Sehnen und Nerven der 'Natur 
rocTfit wie von einem Schlaganfall gelähmt. Und 
ine Menschen fühlten sich von dem seltsamen 
Gefühl der Verschollenheit umsponnen. War bie 
Sette der Zeiten abgerissen? Die Gebanken sanken 
krntlofi in einen Abgrund hinab, der immer 
weiter sich össnete, und dem formlose Schatten, 
weithin dämmernd, entschwebten. Ein Riesenschlot, 
der bis zur Werkstätte des heißen Erdiunern zu 
reichen schien! Eine gespensterhafte Wiederspiegelung 
«Her bisherigen Todtenreiche! 

Ta wird ein fernes Wagengerassel hörbar. 
Dumpf klingt es herüber von der sanft ansteigen-
dnr Landstraße, welche zwei Reihen starke Pappeln 
einschließen, die wie Brückenbogen mit leichter 

' SuS defien: »ZerbrÄhene« Spielzeug". Berlin. 
S. Wilhelmi, ein vorzügliches Buch, dos wir unseren 
t.jtni d«st<nS emnpfehlen. 

Krümmung oben sich zu berühren scheinen für das 
perspektivisch schauende Auge. 

Wer naht auf dieser Straße? Das völlig er-
schöpfte Pferd zieht einen schwerfälligen Leiterlvagen; 
der Fahrende hat den Kopf zur Brust gesenkt unb 
seinen Hänben sinb bie Zügel halb entglitten. Auf 
bem Wagen sinb Küchengewächse aufgestapelt, bie in 
bie stäbtische Markthalle kommen sollen. Das bäuerisch 
berb Gesicht bea DienstknechteS verräth im Halb-
schlummer unruhige Träume. Er, ber seinen Ver-
dienst nach Nickelstücken zählt, glaubt ein reicher 
Mann zu sein, ber sich mit schweren Gelbsäcken 
schleppen muss. Doch ber Gierige hat noch nicht 
genug unb lastet sich neue Beutel mit ge-
münztem Metall auf, bis er unter ihnen zusammen-
bricht. Golb unb Silber springen aus ben zu 
Boben gefallenen Säcken heraus, bie eingeprägten 
Fürstenköpfe sehen ihn höhnisch an — unb fort-
getragen sinb sie voin Wirbelwinbe. 

Jetzt wacht ber Erschrockene auf unb sucht Athem 
zu holen in ber stickigen Luft. Der Traum 
l»at üble Vorbebeutung. Er greift nach ber 
Pfeife — boch vergebens sucht er nach Streich-
hölzern. Das ist ein noch schlimmeres Zeichen. 
Beim Schlagbaum zahlt er bie Mautgebür unb 
ärgert sich über die unnütze Auslage. Hinter bem 
Schlagbaum steht eine schmutzigeFuhrmannsherberge. 
Er hält baS schweißtriefende Rofs an unb geht 
hinein. Ja, er bebarf einer Stärkung. 

Ein Glas Brantwein ist bald hinabgestürzt. 
Es rinnt ihm wie Feuer burch bie Glieder. 
Aber bas belebt, ermuntert. Ein zweites, brittes 
Glas bes Fuselgiftes folgt er kann sie schon 
nimmer zählen. Die Blutwelle steigt zu Kopf unb 
branbet an ben Schläfen. Der kleine gebückte 

Kneipenwirt, welcher baü Kommende voraussieht, 
verlangt Zahlung der Zeche. Der Gärtnergehilfe 
durchwühlt seine Tasche, bringt jeboch nur einiges 
Kupfer zutage — 

„Das reicht nicht," sagt ber Wirt. 
Nun erbost sich der Angetrunkene- — „Es 

muss reichen, ben Rest zahle ich ein anbermal," 
presst er zwischen ben Zähnen hervor. 

„DaS könnte jeher sagen und dann nicht wieder-
kommen," erwiderte der geriebene Schankbesitzer. 
„ I h r müsst mir eure Peitsche zum Pfande lassen". 

Jetzt erreicht die Wuth des Halbbesoffenen, ber 
sick übervortheilt glaubt unb fürchtet, zu spät in 
bie Stabt zu kommen, ben höchsten Grab. Er 
zieht bie Peitsche, welche ber schlaue Pfanbnehmer 
bereits angefasst, biesem burch bie Hände, breht 
ben Stiel um unb schlügt blinb auf ben ver-
meintlichen Ausbeuter los. Der erste Hieb trifft bie 
Schulter, ber zweite ben Kopf. Nieber stürzt mit 
einem Aufschrei ber Kneipenwirt, ohne sich weiter 
zu rühren; nur Blutstropfen sickern aus ben 
Ohren. Der Andreas aus der Hoff'schen Gärtnerei 
ernüchtert sich etwas, rüttelt und schüttelt den zu 
Boden Geschlagenen, bem er eine neue Falschheit 
zutraut. Vergebens, ber Wirt gibt kein Lebens-
zeichen. 

Da erfasst eine schreckliche Angst ben Tobt-
schläger. Er rannte zur Thür hinaus, springt in 
ben Wagen hinein unb peitscht in schiefer Stellung 
auf baS Pfcrb los, das in ber Zwischenzeit nicht 
einmal einen Wassertrunk bekommen, bis bie anne 
Mähre ihre letzten Kräfte aufrafft, im Klapper-
galopp den trägen Sand durchwühlt und rückwärts 
schleudert. Die Geißel schwirrt unaufhörlich auf 
den Rücken des gepeinigten Thieres herab, es. 
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man nicht einmal Lust, einer deutschen Angelegen-
heit halber, das bisüchen Opposition zu wagen, 
welches die Coalition erschüttern würde. 

Zu wagen? Das Verhalten der liberalen Partei 
in der Nuntiusangelegenheit hat gezeigt, dass sie 
auch jetzt noch sehr wohl unbedingt sein kann, 
wenn sie es zur Vertheidigung mit deutschen 
Phrasen sorgfältig überdeckter Separatinteressen 
einer Wiener halbmagyarischer Clique für nöthig 
halt. Die Machtmittel der Partei, der, wenn sie 
den Namen „Ungarn" hört, ihr deutsches Wams 
stets zu enge wird, wurden da rücksichtslos ver« 
wendel und das Splittern und Krachen im Coali-
tionscabinet irritierte sonst sehr empfindliche 
Ohren gar nicht. 

Die liberale Partei hat also gezeigt, dass sie 
sich vortrefflich mobilisieren lässt, in einer Ange-
legenheit, die kein Atom deutschen Interesses be-
rührt. Sie wird nun zeigen muffen, dass sie auch 
in der Haupt- und Eristenzfrage südsleirischen 
Deutschthums unerbittlich und zum äußersten ent-
schloffen sein kann. Die Form, in der sie davon 
Kunde geben kann, ist die Erklärung, aus der > 
Coalition auütreten zu wollen, falls die Budgetpost 
Cilli angenommen wird. 

An die Deutschböhmen, welche den Kern der 
Liberalen bilden, sei aber noch eine besondere 
Aufforderung gerichtet. Verbleiben die Deutsch-
böhmen, nach der Faffung deü SlovenisierungS-
beschluffeS in der Coalition, so haben sie sich des 
Rechtes entäußert, je wieder an d ie deutsche 
S o l i d a r i t ä t appellieren zu dürfen, für uns 
Steirer würde es diese — von ihnen in einer 
unseren Lebensnerv derart berührenden Frage im 
Stiche gelassen — nicht meh r geben. Wir 
in Untersteiermark werden allein kämpfen — als 
einzigen Gegner den Slovenismus betrachtend. , 
Die Deutschböhmen aber würden — um ein Wort 
Hamerlings zu gebrauchen — „ein Pentagramm 
auf die Schwelle der Thür zum Bruderstamm" 
geritzt haben, dessen trennenden Unfegen sie in 
Kürze am eigenen. Fleische spüren würden. 

verliert Besinnung und Richtung und rennt an 
einen Wegweiser. Hier sinkt das zweite Opfer des 
Andreas in den Staub. Es wirft sich noch einige-
male herum — dann liegt ein regungsloser 
schwerer Pferdecadaver da. 

Die Schwüle der Luft scheint sich verdoppelt 
zu haben. Die Wolkenschicht, welche die Flur 
völlig einschließt, dunkelt immer mehr, sieht 
schwarzblau aus, nur am Horizont von einem 
unheimlichen Metallschimmer umgeben. Andreas 
bemerkt nicht, wie der Schweiß aus den Poren 
hervorbricht und von seiner Stirn in schweren 
Tropfen niederfällt. Die Furcht sitzt ihm im 
Nacken und treibt ihn, die Flucht zu ergreifen. 
„Hinein in die Stadt! Da findet man mich nicht 
so bald!" 

Er lässt das todte Pferd, den Wagen mit ge-
brochenem Rade im Stich« und läuft sinnlos auf 
der Landstraße fort. Sein keuchender Athem wird 
stets kürzer. Als er den ersten Häusern der Stadt 
sich naht, nimmt er eine langsamere Gangart an. 
Man soll nicht gleich erkennen, dass er ein« Un-
that begangen hat. Plötzlich steht er wie gebannt. 
An der nächsten Straßenbiegung erhebt sich ein hohes 
Gebäude im Rohbau; die rothen Ziegelmauern 
heben sich grell von dem dunklen Hintergrunde ab. 
Da ist es Andreas, als quelle Blut aus den 
Fugen, als sei es das Haus, wo er gerichtet 
werden sollte. Den Anblick kann er nicht ertragen. 
Er kehrt um und schlägt sich ins Gebüsch, welches 
ein trüb' dahinrauschendes Bächlein fast völlig 
überdeckt. Dort ist ein Versteck, da kann er sich 
verkriechen, bis der Abend angebrochen. Erschöpft 
wirft er sich unter die dornigen Sträucher hin. 

Und der Abend kommt und selsame Stimmen 

..Deutsche Wach t " 

J>ie Laivacher Strakmtafet Frage 
vor dem VerwattungsgerichtsVofe. 

(Eigenbericht der „Teutschen Wacht".) 

Wien, am 8. Mai 1896. 

Zum zweitenmal? innerhalb l1/« Iahren be-
schäftigte sich lmtte der Verwaltungsgerichtshof 
unter Vorsitz seines Präsidenten Grafen Be lc red i 
mit der Laibacher Straßentafel-Frage. Mi t dem 
Erkenntnisse vom 29. December 1893 hatte der 
Verwaltungsgcrichtshof die Gesetzmäßigkeit des Be-
schluffes der Laibacher Gemeindevertretung vom 
24. Juni 1892 ausgesprochen, nach welchem in 
allen neuen und mehreren alten Straßen aus-
schließlich slovenische Orientierungstafeln angebracht 
werden sollten. Der damalige Beschluss war als 
gegen den Artikel X IX St.-G.-G. verstoßend 
von der politischen Behörde sistiert worden. Doch 
hatte der VerwaltungSgerichtühof über Beschwerde 
erkannt, jede Gemeinde habe in ihrem autonomen 
Wirkungskreise das Recht, beliebigsprachige Straßen-
tafeln anzubringen, da Artikel X IX St.-G.-G. 
kein Gesetz, sondern nur ein Princip sei, das erst 
durch besondere Vollzugsvorschriften geregelt werden 
müffe. Räch diesem Erkenntnisse des VerwaltungS-
gerichtshofes ljotte die Gemeindevertretung Laibach 
am 5. Juni 1894 den Beschluss gefasst, aus-
schließlich slovenische Straßentafeln anzubringen; 
gegen diesen Beschluss überreichten am 25. Juni 
1894 die Hausbesitzer Ferdinand M a h r und fünf-
zehn Genoffen eine Beschwerde an den krainischen 
LandeS-AuaschusS, welche in Stattgebung dieser 
Beschwerde mit Verordnung vom 24. August 1894 
den Beschluss der Laibacher Gemeindevertretung 
Wtierte. Gegen diese Verordnung des krainischen 
Landeŝ  Ausschuffea richtete sich die Beschwerde der 
Laibacher Gemeindevertretung, über welche heute 
vor dem Verwaltungsgerichtshofe verhandelt wurde. 
Die Beschwerde stützt sich auf die Erwägung, die 
angefochtene Verordnung bedeute eine Verletzung 
der Autonomie der Gemeindevertretung. Als Be-
schiverdcvertreter war Dr. Lenoch erschienen, der 
krainische Landes-Ausschuso war durch Dr. Po'rzer 
vertreten. 

Dr. Lenoch führte aus, die Verordnung be-
deute eine Verletzung der Autonomie der Gemeinde. 
Denn durch dieselbe habe der Lundeü-Ausschuss 
in die Rechtssphäre der politischen Behörden ein-
gegriffen, da es sich, wie der Landes-Ausschuss 
selbst behauptet, um eine angebliche Verletzung der 

raunen durch die Luft. Die krummen Zweige des 
Weißdorns und die halbwüchsigen Erlen erfasst 
ein krampfhaftes Zucken. Den« Andreas wird so 
unendlich bange. Jetzt taucht am Westhimmel ein 
großer gezackter Blutfleck hervor, um bald wieder 
im Wolkenchaos unterzugehen. Dann zuckt ein 
Blitz vorüber und kreuzt den fahl aufdämmernden 
Dunstkreis. 

Andreas legt sich auf den Bauch, zerbeißt die 
nächsiliegenden eingetrockneten Grashalme mit den 
Zähnen. Er will nicht mehr sehen, was sich über 
ihm vollzieht. Ein Windstoß fährt nieder, ein 
Sausen und Brausen beginnt, immer gewaltiger, 
stärker. 

Auch in dcm einsamen Manne werden 
tausend Stimmen lebendig und um ihn kommt 
alles in wilde Bewegung. Dürres Laub fällt 
herab, Aeste knacken, schwere Tropfen fallen zur 
Erde. Plötzlich scheint der Himmel zu bersten 
mit lautem Donnergeheul. Ein sindslutartiger 
Regen ergießt sich, ohne das Gewölk 
zu lichten. Wie verfolgte Schlangen durchhasten 
Blitze den zitternden Spiegel des Baches, welcher 
zu rauschen und zu klagen beginnt. Ein Blitz folgt 
dem anderen. Wenn Andreas die Augen schließt, 
werden sie ihm durch die jähe Lohe wieder auf-
gerissen. Und unaufhörlich grollt der Himmel im 
rasenden Gewitter, das den Bann hinwegschleudern 
will, der auf der Welt lastet. Bis auf die Haut 
wird der Flüchtling durchnässt, aber er ruht sich 
nicht von der Stelle. 

Minuten, Stunden vergehen und Andreas wun-
den sich nur, dass er noch weiter athmet. Da 
zerreißt endlich der Wolkenflor und der aestirnte 
Nachthimmel breitet sich über das Schlachtfeld der 

> . 

Gleichberechtigung durch den sistienen Beiti« 
handle, und daniber hätte nur die politische BeÄ» 
zu entscheiden. Auch hat der Landes-Ausschuii k 
Entscheidung des Verwaltungsgerichtshofes brrm 
der Laibacher Straßentafel-Frage nicht resptdct 
Dr. Porzc r betonte die wesentlich« 
zwischen dem ersten und dem letzten Beschlusse k 
Laibacher Gemeinderathes. Daher sei auch die» 
Mahr und (Genossen erhobene Beschwerde an ta 
Landes-Ausschuss nictit verspätet. Anderseits 'ich 
auch dem Landes-Ausschuss als höherer Gemriick» 
Vertretung das Recht der Ueberprüfung der & 
meindebeschlüsse in meritorischer Hinsicht zu. Z, 
vielgeprüfte Stadt Laibach, schloss Dr. 
hat gerade j«tzt Gelegenheit, wahrzunehmen, teil 
ihr von allen Seiten ohne Unterschied »<r 
N a t i o n a l i t ä t Unterstützungen zukommen. Zr 
alle wünschen das Wiederaufblühen d«r Zm. 
sicherlich aber wird dieses nicht gefördert durch im 
seilige Bestrebungen und nationale Verhetzung. 

Nach mehr als einstündiger Berathung ertoirn» 
der Gerichtshof, die Beschwerde sei als m i t 
g ründet abzuweisen. I n den Gründen i>»« 
Entscheidung heißt es: Bezüglich des (Sowjets 
Conflictes zwischen den staatlichen und autow»» 
Behörden fand der Gerichtshof keinen Anlas»/» 
die Berathung einzugehen, da in dieser Frage IM 
Reichsgericht entscheidet, doch war der letzte f t 
schlusü derLaibacher Gemeindevertretung kein« Tiwi> 
führung des Beschlusses von 1892, sondern ein im« 
Beschluss. Das RecurSrecht ist den Bürgern pM 
standen und der Landes-Ausschuss hatte in zvnl? 
Instanz zu entscheiden. I n das meritorische da 
Frage konnte der Gerichtshof nicht eingehe». « 
die Durchführung der Gemeindedeschlüffe im Ei 
messen der autonomen Organe, daher auch to 
höheren autonomen Organe, in diesem Falle « 
krainischen Landes-Ausschuffe» gelegen ist. 

Umschau. 
Gegen die E i n f ü h r u n g der Tovpe!-

sprachigkeit. Der deutsche politische Verein :ii 
der Stadt Kgl. Weinberge hat in seiner letztn. 
unter dem Vorsitze des Obmannes, Herrn Pwi. 
Dr. Albert Wenmsky stattgehabten Versammln̂ ! 
einstimmig folgende Resolution beschlossen: 
deutsche politische Verein in der Stadt .Kgl. Am 
berge beklagt aufs tiefste die in letzter Zeit 
tage tretenden Bestrebungen, welche auf die aü-

Elemente. Andreas fröstelt, seine Glieder schmerz 
er drückt sein Gesicht in das feuchte Gras. znriwt 
welchem Regenwasser durchrieselt. Gefühl undÄ 
danke sind ihm abhanden gekommen. Nur mamb-
mal erhebt er den Kopf und starrt vor sich hcr. 
ohne das Nächste zu sehen, ohne begreifen zu können, 
wie das alles gekommen. So fiebert fein Pch 
weiter, bis der Morgen die ersten Strahlen cick 
sendet und die Sterne erbleichen. Die Zunge i» 
wie ausgedorrt, ein nagendes Gefühl in t« 
Magengegend lässt ihn seine Schwäche und in!' 
losigkeit allmählich wieder empfinden. üJftt W» 
rafft er sich auf. Er meint, dass er jetzt im lSeiM 
garten nachsehen solle, welche Zerstörung der Z-W! 
angerichtet. Ader die Sträucher schlagen ihn a 1 
Wangen und er sieht seine nasse Jacke und die jer 
knüllten Hosen mit Schmutz bedeckt. Was nafj 
Ein Ende muss die Sache haben ? 

Andreas wankt weiter und findet einen abg« 
brochenen Birnbaum-Ast am Rande des KebülÄkt. 
Den nimmt er zur Stütze und schleppt sich weiter. 
Wie von unsichtbarer Gewalt erfasst, zieht es ihn ja 
dem Häuserrevier. Kleine Rauchwölkchen schwetn 
aus einzelnen Schornsteinen hervor und zerstledn 
langsam. Er muss sie erreichen. Aber nur nicht 
an dem fürchterlichen rothen Hause vorbei! & 
schleicht sich in eine Nebenstraße, die aus der 
anderen Seite des Baches liegt, den er, untr 
kümmert um die neue Durchnässung, durchwate: 
Nur ein altes hustendes Mütterchen und ta 
Landmädchen mit Milchgefäßen wandeln vor tli* 
Er hält sich in angemeffener Ferne. Trotz ferne* 
stumpfsinnigen Zustandes und der Hungersäwäche 
reizen ihn die drallen Formen • des Mädchns. 
Als wäre nichts geschehen, weidet er sich an in 
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wü>kche Einführung der Doppelsprachigkeit 
m verschiedenen Gebieten des öffentlichen Lebens 
jb ,itlcn, deren Wiederaufleben bis vor kurzem in 
Kr Erwartung. dass die Deutschen Oesterreich« 
«ch langen Leidensjahren die gerade in dieser 
Ansicht gesammelten Erfahrungen in folgerichtiger 
NeiK verwerten werden, als eine Unmöglichkeit 
«gesehen wurde. Nicht nur, dass diese Be-
Kdungcn dem bisher vom gesammten deutsch 
Hmischen Volke e inmüth ig a ls noth-
,endig und nützlich anerkannten 
Grundsätze der na t iona len T rennung 
icüig zuwiderlaufen und somit einen Bruch mit 
ta jüngsten Vergangenheit bedeuten und dass 

IWnird) in den breiteren Schichten unserer Volks-
jnoßen mit Recht Unzufriedenheit und Ver-

I wrang hervorgerufen werden müsste, erblickt der 
wische politische Verein in Kgl. Weinberge 
Win eine schwere Schädigung der 
leitschen Interessen in Oesterreich über-
|upt, da das deutsche Nationalbewusstsein in ge-
jürbrohender Weise beeinträchtigt würde. Geradezu 
hnerzlich verzeichnet derselbe den Beschluss des 
»irischen Landtages, welcher die zwangsweise 
ft-.siihning des obligaten Unterrichtes der tschechischen 
«räche an deutschen Realschulen betrifft, dessen 
Schädlichkeiten von gewiegten Fachmännern 
a pädagogischer, von jedem echt national fühlenden 
Rutschen aber in nationaler Zuziehung zu wieder-
ijckmmalcn betont wurden: diese, sowie die Be-
dedungen, welche sogar der Utraquisierung der 
kolkschulen das Wort reden, ferner jene von 
„ m einflussreichen Persönl ichkei t , 
»eiche einen der na t i ona l fo r t sch r i t t -
liebsten Wahlbezi rke Deutschböhmens 
im ZieichSratlie v e r t r i t t , eingebrachten, 
»f die U t raqu is ie rung der Post- und 
!elegraphenanstalten abzielenden An -
träge erscheinen dem deutschen politischen Verein 
in öql. Weinberge als ein die Interessen der 
Kutschen in ihrem Innersten erschütterndes 
8t$iunen. Derselbe erwartet vaher, dass 
«? allem die Abgeordneten des deutschen 
5-lkes in Böhmen in entschiedener Weise 
jegev den U t r a q u i s m u s , wo, wann und 
i «lcher Form immer derselbe eingeführt werden 
»l Stellung nehmen und sich mit ihrem ganzen 
Musie. wie früher, für die Durchführung der 
Zonalen Trennung einsetzen werden." — Wacker! 
5« Utraquismus darf deutscherseits nicht ange-
jntt werden. Der dem Ehrenmanne Ruß in der 

kcrsiellung, dass er das Mädchen mit Gewalt in 
de Anne nehme und die sich Sträubende küsse. 

diese» Hirngespinst verfliegt in den nächsten 
Zuzkliblicken. 

Zus der Hauptstraße, welche Andrea», indem 
e der Bauerndirne zwecklos gefolgt, wider Willen 
mächt, tönt der schrille Ausruf eines Zeitungs-
blMeurs: „Neuestes Extrablatt. Der Mord 
«f der Malziner Chaussee." 

Lrr Herzschlag stockte dem Andreas. Vor seine 
logen legt sich blutschimmernder Nebel. „Sie wissen 
>4>m alles in der Stadt. Was nützt es. sich noch 
p «stecken. Und ich bin so elend und hungerig. 
sine lange, lange Nacht hindurch gezittert, das 
$ gnuig. Es liegt ja nichts daran, wenn sie mir 
den Kopf wegnehmen. Der ist ohnedies zu schwer 
vd die Füße können allein weiter spazieren. Hah! 
jah!" Fürwahr, er lacht auf bei Diesem schaurig-
tmletkm Gedanken. 

M einer geivaltigen Willensanstrengung be-
Mmigt er seine Schritte. Jetzt wandelt er auf 
den schönen breiten Platten des Bürgersteiges in 

! der Echlossstraße. Leute, die zur Arbeit ziehen, 
xien an ihm vorbei. Sie sind befremdet von 
><ia«n verwahrlosten Aussehen. Da steht der 
Mjtimann mit dem blanken Helm und dcm 
Sibtl an der Seite. Er wendet ihm noch den 
Wen zu. Ein letzteömal hält Andreas inne. 
!:mi marschiert er im gleichem Takt, ivie einst 
ilo Soldat, und schnurgerade auf den Wächter 
te» lHeseyes hin, klopft diesem auf die Schulter 
»d sagt in militärischer Sprechweise: 

[ melde mich als Mörde r des 
Lirteö vor dem Ma lz ine r Thore zur 
stelle!" 

W 

„Deutsche Macht" 

Resolution versetzte Schlag ist sehr gesund. Es 
würde sich sehr empfehlen, wenn auch andere 
deutsche Vereine gegen Dr. Ruß Stellung nehmen 
würden. 

Zlovene» und Rutheuen. Sehr gelungen 
verweist der „Czas" darauf, dass die Polen viel 
liebenswürdiger gegen „ihre" Ruthenen auftreten 
als die Deutschen gegen die Slovenen. So hätten 
sie „freiwillig" denselben Parallelclassen an den 
Gymnasien in Kolomea und Przemysl bewilligt, 
während die Deutschen wegen Cilli „so viel Ge-
schichten" machen. „Die Analogie liegt auf der 
Hand, fällt aber keineswegs zu Gunsten der Linken 
aus, denn Cilli liegt, obgleich es deutsch ist, in 
einer rein slavischen Gegend, während da« ruthenische 
Gymnasium in Przemysl an der sprachlichen und na-
tionalen Grenze liegt. Wenn der galizische Landtag 
trotzdem die Errichtung diese» Gymnasiums ein-
stimmig beschloss, so that er dies in der weisen Er-
kenntniS der Thatsache, dass kein Volksstamm, der sich 
seiner nationalen Kraft bewusst ist, in der An-
erkennung der billigen Rechte eines anderen Volks-
stammes seine eigene Schwächung sehen darf, wie 
es eben die Deutschen in der Cillier Frage thun." 
Prächtig — diese neueste polnische Entdeckung, dass 
Cilli nicht an der Sprachgrenze liege. Jene Gebiete, 
wo die deutsch« und die slovenische Sprache auf-
einanderstoßen, sind also nicht die Sprachgrenze? 
Uebrigens möchten wir den Llovenen nur wünschen, 
in der Lage der Ruthenen zu sein, welche, trotzdem 
sie die Hälfte der Einwohnerschaft GalizienS bilden, 
von den Polen derart behandelt werden, dass sie 
bisher nur einige Reichsrathsmandate besitzen, alle 
anderen aber den Polen überlassen müssen. Es wäre 
ein ganz interessantes Capitel, jenes über die Lage 
der Ruthenen in Galizien. Vielleicht werden wir 
nächstens darin etwas blättern. Auch die radikalsten 
Deutschnationalen wünschen wahrhaftig bloß die 
Slovenen ungefähr in die Lage der Ruthenen in 
Galizien zu bringen. Damit würden selbst unsere 
Radicalen ganz zufrieden sein. 

M die Hauvereine. 
Vom südösterr. Turnqau n hallen wir folgende Einsendung. 

Auf Grund des Beschlusses, den der heurige 
Gautag am 10. Hornung in Cilli gefasst hat, 
sollte heuer das Gauturnfest in Gottschee statt-
finden. Mein die löbliche Stadtgemeinde von 
Gottschee hat an den Gauttirnrath das Ersuchen 
gestellt, und zwar unter Hinweis auf verschiedene, 
gerade in jüngster Zeit erst an die (Gemeinde 
herangetretene, unaufschiebbare Aufgaben, welche 
von einschneidender Bedeutung sind, für Heuer von 
der Abhaltung des GauturnfesteS daselbst abzusehen, 
sich dagegen die Rücksicht ausgebeten, dass in 
einem der kommenden nächsten Jahre in ihren 
Mauern das Gauturnfest abgehalten werde, wobei 
sie die Gaugenossen als ihre Gäste aufnehmen und 
begrüßen könnte. 

Dennoch hat der Gauturnrath beschlossen, diesem 
Wunsche Rechnung zu tragen und zugleich im 
Sinne des weiteren Beschlusses des Gautages, 
von der Verans ta l tung eines Gauturn -
festes in diesem Jah re überhaupt Um-
gang zu nehmen. Dagegen werden die Vereine 
des Gaues hiermit eingeladen, sich innerhalb der 
vier Gruppengebiete zum Bezi rksgruppen-
turnen zusammenzufinden, und zwar soll es für 
die 1. Gruppe (l. und II. Bez.> in Juden-
bürg, für die 2. Gruppe <111. u. IV. Bez.) in 
St . Veit a. d. G lan , für die 3. Gruppe (V. 
und VI. Bez.» in Leibnitz, für die 4. Gruppe 
(VII., VIII. und IX. Bez.) in C i l l i stattfinden. 
Der Gauturnrath will übrigens dadurch etwaigen 
Vereinbarungen der Bezirksturnwarte, welche ihnen 
hinsichtlich der Wahl des Ortes dienlicher scheinen 
mögen, nicht grundsätzlich entgegentreten. — Ebenso 
bleibt es dem Ermessen der betreffenden Bezirks-
turnwarte, die sich darüber einigen mögen, über-
lassen, den ihnen am geeignetsten scheinenden 
Tag für das Gruppenturnen zu bestimmen. 

Nur hinsichtlich der F re iübungen , sowie 
der Pf l ichtübungen für das Wet tu rnen 
glaubt der Gauturnrath gewissermaßen als Ersatz 
für das Gau-Welturnen einheitliche Be-
stimmungen für a l le vier Gruppen fest-
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setzen zu sol len, welche der Gauturnwart zu-
fammenzustellen und an die Bezirksturnwarte und 
Gauvereine hinauszugeben beauftragt ist. 

Allein auch hinsichtlich der vom Gautage fü r 
das Gauturnfest ausgesetzten Summe 
hielt sich der Gauturnrath überzeugt, im Sinne 
aller Gaugenossen zu handeln, als er beschlossen 
hat, dieselbe je nach Bedars und Wunsch den Be-
zirksturnwartern fü r die Veransta l tung des 
Gruppen tu rnens zur Deckung etwaiger Aus-
gaben, zur Unterstützung des betreffenden Vereines, 
der das Gruppenturnen übernimmt, u. drgl. zur 
Ve r fügung bereit zu stellen. 

Das fürchterliche Naturereignis, von dem Lai-
bach und ein Theil von Krain in den Ostertagen 
d. I . heimgesucht worden ist, und dessen traurige 
Nachwirkungen noch lange zu verspüren sein 
werden, legt e» nun auch überdies allen Gau-
genossen nahe, von festlichen Veranstaltungen im 
großen Stile abzusehen. 

So darf wohl der Hoffnung Ausdruck gegeben 
werden, dass die Gaugenossen diesmal im Gruppen-
turnen nicht nur einen genügenden würdigen Er-
satz für das Gauturnfest finden — und was an 
Festgepränge und Festeslust vermisst wird, — 
durch gediegene turnerische Arbeit ersetzen werden! 

Gut Heil! 
Laibach, am Ende des Ostermonates 1895. 

Der Gau tu rn ra th . 

Aus Stadt und Land. 
Der Pettauer (Hemeiuderath hat in seiner 

kürzlich abgehaltenen Sitzung den Statthalter Baron 
Kübeck zum Ehrenbürger der Stadt Pettau ernannt. 

(»rucunung im Iustizdieuste. Das Ober-
landcsgericht für Tteiermark, Kärnten und Krain 
hat den Rechtspraktikanten beim Kreisgerichte in 
Cilli, Otto Vidic, zum Auskultanten für Steier-
mark ernannt. 

<5asin»verein C i l l i . Diesen Sonntag findet 
der von der Casino-Directton veranstaltete Ausflug 
der Casinomitglieder auf die Draschhöhe und am 
Rückwege eine gesellige Zusammenkunft im Salon 
des Waldhauses statt. Abmarsch 3 Uhr vom 
Stadtpark aus. 

Zur (Hrüudung eines PeusionSiustituteS 
für Privatbeamte. Auch in unserer Stadt 
herrscht bereits ein reges Interesse für die 
Gründung eines obligatorischen Pensionsinstitutes 
für Privatbeamte aller Kategorien und fand am 
6. d. hier eine sehr zahlreich besuchte Versammlung 
von Handelsangestellten des Cillier Gremiums 
statt, in welcher die in der letzten Nummer der 
„Teutschen Wacht" erwähnte Resolution zur Be-
schlußfassung gebracht wurde. I n derselben wird 
die Regierung dringendst gebeten, den Beschluss 
des Abgeordnetenhauses vom 24. März 1893 
über die Schaffung eines obligatorischen PensionS-
institutes für Privatbeamte aller Kategorien mit 
thunlichster Beschleunigung zur Durchführung zu 
dringen. Der Obmann des GehilfenausschusseS, 
Herr Johann Michelitsch. eröffnete die Versammlung 
mit einer kurzen Begrüßung der Erschienenen und 
ertheilte dann Herrn Hermann Laßnig daS Wort. 
Der letztere wies auf die unsicherer Existenz der 
HandelSangestellsten im Hinblick auf das Aller 
und die vorzeitige Invalidität hin und gab in 
Betreff der bisher gemachten Vorarbeiten einen 
eingehenden Bericht. Der Referent betonte in 
seinen Ausführungen die nothwendigste Mithilfe 
des Staates an diesem wichtigen Organisations-
werke und ermähnte alle zu einigem Vorgehen, 
sowie für die gute Sache und die Interessen des 
Standes eifrig zu wirken. I n dieser Versammlung 
wurde auch die Wahl der Delegierten für den 
am 29. und 30. Juni d. I . in Graz stattfindenden 
Congress vorgenommen. Es wurden zu Delegierten 
gewählt die Herren Michelitsch, Kiemen und 
Laßnig. 

A u s <Aonobiy wird uns unterm 8. d. ge-
schrieben: Sonntag den 12. d. M . um 2 Uhr 
nachmittags findet im Mufiklocale bei Herrn 
Karl Sutter die diesjährige Generalversammlung 
der Gonobitzer Dilettanten-Kapelle statt. Die Tages-
ordnung lautet: I . Rechenschaftsbericht des Casfiers; 
2. Beschlussfassung über eventuelle Auflösung der 
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Kapelle: 3. weitere Gebarung der Musikinstru-
mente und sonstigen Wertsachen im Auflösung»-
falle; 4. Allfällige Anträge. Sämmtliche Herren 
9DhififcoUcgen werden hiezu höflichst eingeladen, 
sowie auch Musikfreunde herzlich willkommen 
sind. — Dass die Äusik in unserem schönen stärkte 
nicht ein Günstling der hiesigen Bevölkerung zu 
sein scheint, zeigt in erster Linie die Einschließung 
des befremdend klingenden Punktes hinsichtlich der 
Auflösung des Musikclubs in der obigen Tages-
ordnung. Eben dieser Club war trotz materieller 
Hindernisse in uneigennütziger Art beflissen, sich 
der leider sehr geringen Zahl von Gönnern durch 
möglichst eracte Leistungen dankbar zu erweisen, 
was wohl von keiner Seite in Abrede gestellt 
werden kann. 

Akademisch - technische Verbindung 
„(Germania" in (Nrnz. Die Wahl der Zlemter-
führer für das Sommer-Semester 1895 hatte fol-
gendes Ergebnis: raed. Franz Regula. Sprecher; 
med. Ludwig Bast, Fechttvart. med. Gustav 
S l a k o w e t z . Schriftwart; med. Hermann 
Zangger, Säckelivart. Die Kneipe der Ver-
bindung, deren Mitglieder bekanntlich Untersteirer 
sind, befindet sich im Restaurant „Zum schwarzen 
Avler", Leonhardstraße 13, Couleur-Caf^ „Nord-
stern", Hauptplatz. 

E in ige Beispiele der Llovenisiernng 
alter, gnt deutscher Namen ! Der Name 
Schuster wird in Öostar, Kuss in Kus. dann in 
Kos (Amsel), Kranz zuerst in Krane, später in 
Krajnc (Krainerl verwandelt. Statt Beide wird 
Bajde geschrieben. Aus Fischer wird Fwer und 
FiSar, aus Weigl Vajgl, aus Macher Mahar, 
aus Bachmann Bahmon, ausKrautgasserKravtgazar. 
Diese Beispiele einer Fälschung deutscher Namen 
ließen sich nach Belieben vermehren, denn daS 
Treiben der die Matrikel im slovenische» Sinne 
führenden Geistlichen wird ununterbrochen fortge-
setzt, so dass es vorkommt, dass eine »nd dieselbe 
Person, ivenn sie zu verschiedenen Zeiten Tauf-
scheine verlangt, Scheine erhält, die nicht den 
gleichen Namen enthalten. Es wäre doch hoch an 
der Zeit, dieser Willkür energisch entgegenzutreten. 

seltenes Jagdglück. Vor kurzem gieng der 
Aufsichtsjäger Adam Stramitzer in Mauthen auf 
den kleinen Hahn (Spielhahn) und fand auf dem 
Balzplatze zwei raufende Hähne, wovon er einen 
schoss und den zweiten, welcher durch das Raufen 
ganz ermattet war, einfieng und nach Hause nach 
Mauthen brachte, wo er sich in einer Hühnersteige 
sehr wohl fühlt. 

Deutsche Lässigkeit uud sloveuischer 
Nat iona l ismus. Bei der letzten Hauptver-
sammlung der Klagenfurter Ortsgruppen des 
Deutschen Schulvereins besprach unter anderein 
Herr Director Steinlechner die Thätigkeit des 
Deutschen SchulvereinS im allgemeinen und wies 
daraus hin, dass durch denselben mehr als 
11.000 Kinder sich des deutschen Unterrichtes 
erfreuen. Er hob aber auch die betrübende That-
fache hervor, dass in Klagenfurt, einer Stadt mit 
ausgesprochen deutscher Bevölkerung, nicht mehr 
a l s zwei Procent derselben diesem nationalen 
Vereine angehören, während bei den Slovenen 
sieben Procent an den nationalen Vereinigungen 
sich beteiligen. Kannst dich, deutscher Michl. mit 
der Schlafmütze bis über die Ohren wieder ein-
ma> vor deinem nationalen Gegner schämen. 

W i e ein schlauer windischer P fa r re r 
deutsche Wi r ts leu te überl istet, wird in 
einem Briefe der „Kärntner Allg. Volkszeitung" 
au« St. Michael ob Bleiburg erzählt: „Meine 
Muttnr," schreibt der Lehrer Johann Schöffmann, 
„wurde am 29. März 1895 vom Herrn Pfarrer 
Anton Gabron in den Pfarrhof nach Gottesthal 
berufen. Diesem Rufe wurde keine Folge gegeben, 
da man nicht über so viel freie Zeit verfügt und 
schließlich doch noch nicht so tanzt, wie der Herr 
Pfarrer pfeift. Auf das hin erschien er am 
I I. April l. I . in höchst eigener Person in 
meinem Vaterhause und deponierte: ,Frau Schöff-
mann! Sorgen Sie für ein gutes Bier, wir 
kommen am Ostermontag mehrere zusammen/ 
Mit Hinterlassung zweier windischer Einladungen, 
die verlegt wurden, verschwand er ebenso schnell, 
wie er gekommen. Es sei bemerkt, dass weder 

der Vater, noch die Mutter slovenisch lesen noch 
schreiben können, geschweige denn neuslovenisch. 
Die Eltern ivaren daher der sichersten Meinung, 
es handle sich um eine gesellige Zusammenkunst. 
Gerade an diesem kritischen Tage rief mich ein 
Geschäftsgang für den Vater nach Villach, mithin 
ich keine Ahnung von den in Dunkellieit gehüllten 
Absichten des Herrn Pfarrers hatte (wie dies bei 
solchen Herren schon der Brauch ist). Am 12. April 
nun machte mich ein Nachbar auf den „M i r " 
aufmerksam. Wie groß war meine Ueberraschung, 
da gleich auf dem Titelblatte des Hetzblättchens 
ein Tabor in Kletschach angekündigt war. Dass 
ich nach Einsichtnahme gleich meinen Mann stellte, 
bürgt die sofortige Auseinandersetzung mit meinen 
Eltern, die von einem Tabor gar nichts wussten 
und wissen wollten, sowie der nicht sanfte Auftritt 
mit Herrn Pfarrer Gabron am 13. April, als 
den Urheber dieser Hinterführung. Wären die 
dunklen Absichten des Herrn PsarrerS mir früher 
bekannt gewesen, oder hätte jemand von meinen 
Freunden meiner Mutter oder mir hieher davon 
das (Geringste mitgetheilt, so wäre dieser Hetztabsr 
entschieden unterblieben. Dass ich fürderhin trotz 
meiner großen Entfernung vom Vaterhause ein 
wachsames Auge zur Verhütung solcher oder ahn-
licher Fälle haben werde, können Sie versichert 
sein." Durch derartige unmorasche Ueberlistungen 
bringt man also windische Tabors in deutschen 
Gegenden zustand«. 

Der „Luttenberger" der „Südsteirischen" gährt 
seit kurzem ganz gewaltig und die Düfte, welcher 
der Edle in die Spalten dieses vortrefflichen 
Organes für Volksverdummung und Kuttenan-
beterei bringt, sind auch danach. Der für die 
Deutschen günstige Ansgang der Gemeinderaths-
wahlen in Luttenberg ist den slovenischen Herren 
ganz besonders unangenehm. Es hat sich ja wieder 
gezeigt, dass alles, was Intelligenz in LuUenberg 
ist, zur guten steirischen Fahne hält und nichts 
mit jenen Landespreisqebern zu thun haben will, 
welche unsere südliche Steiermark zu einer 
Unterprovinz des venvindischten Krains herab-
drücken wollen. Jene graduierten Hetzer, ivelche 
für die slavisch reaktionäre Sache Propaganda 
machen, haben sich eine beschämende Nieder-
läge geholt. Ja — noch hat die Sache der 
Freiheit Vertheidiger in unserem Markte. 
Jene Wühler, welche die Einverleibung unserer 
Südmark in das künftige Großkrain und aus uns 
Steirern Krainer machen wollen, haben von 
der Intelligenz unseres Ortes die schärfste Zurück-
Weisung erfahren. Ein Sieg des Slooenismus 
würde übrigens auch eine arge Schädigung unserer 
ivirtschaftlichen Interessen bedeutet haben, da wir 
Handelsbeziehungen doch nur mit Deutschen unter-
halten, von den Krainern aber keinen halben Kreuzer 
bisher verdient haben. So gravitieren wir Lutten-
berger in jeder Beziehung nach Graz und nicht 
nach Laibach, und jene, welche so große Sehnsucht 
nach der letzteren windischen Stadt haben, sollen 
dorthin gehen. Wir Luttenberger sind Zteirer und 
stolz darauf, es zu sein, und wollen nicht krainische 
Pervaken werden! 

Volksgenossen! 
Von dem Bestreben geleitet und von der Pflicht 

durchdrungen, den bedrängten Volksgenossen in 
jever Noch und Gefahr hilfreich beizusiehen, wie 
es ja unsere Satzungen verlangen, hat die Leitung 
des Vereines „Südmark" einstimmig beschlossen, 
den durch das furchtbare Erdbeben vom 14. des 
Ostermondes so schwer betroffenen deutschen Be-
wohnern von Krain eine Unterstützung von 500 fi. 
aus Vereinsmitteln zuzuwenden. Dieser Betrag 
ist bereits der Laibacher Ortsgruppenleitung zum 
Zwecke der Vertheilung übersandt worden. 

Da jedoch bei dem namenlosen Elende diese 
Gabe viel zu klein ist. lässt die VereinSleitung 
den Ruf erschallen: Deutsche, helft euren Brüdern 
und traget bei. ihre Noth zu lindern! 

Pflicht jede« Einzelnen, namentlich jeder Orts-
gruppe ist es, an diesem Werke der Wohlthätigkeit 
und wahren Deutschheit kräftigst mitzuarbeiten, im 
Wege von Sammlungen und durch die Veran-
staltung von Festlichkeiten schleunigst Hilfsgelder 

aufzubringen und diese sogleich an die Leitung da 
Vereines „Südmark" in Graz < Frauengasse K.1 
im 1. Stocke) zu senden, hiebei den Spruch lx 
herzigend: Wer schnell gibt, gibt doppelt! 

Wie an die Ortsgruppen, wendet sich die Är-
einsleitung auch an die deutschvolklichen Zeitungen ML 
der eindringlichen Bitte, diese Sammlungen nach 
Kräfte» zu fördern und dadurch die Vereinsleituaga 
ihren» Bestreben und in der Erfüllung ihrer gme 
geübten Pflicht zu unterstützen. 

G r a z , im Mai des Jahres 1895. 

Für die Leitung des Vereines „Südmark': 

vr . Paul Liofmaiin von Wellenhok 
Obmann. 

Josef Askcrt Heinrich Waftian 
2. C dinann-3tclloef tretet. 1. CbmatimSteUcertreut. 

Dr. Ferdinand filiuü Johann 3anotta 
Schristjührer. Zahlmeister. 

Ber 
Eingesendet. 

Walütia'j Antäte tas iftuia | 
Cmsbictus. 

H»i. mit «!«-» Bfun l&lirpU 
des In* und A«*lan<l**. lU» 
«irlerte» KAhrrr In dra Hupft» 

. . . . . . . .. , » t i d t e n o . a l t Pl i lae» «m Wl«, 
( k l r i n r Au»c»fe» mit ilUHJV p r M t . t iru >. TrWt 
diteftm F»hf»laneii. Prel. 30 kr.) Preis 5« kr.,per PuMOOkt. 

Als diätetisches Getränk 
namentlich bei E^idemiezesahr sJnfluenza. Typhus. Gfcjlfo. 

:Hubr. sowie bei Wechfetsirber) in bor 

Hladeiner Sauerbrunnen 
besonders empfehlenswert. 

AMührliche Brunnenschrift gratis a» allen Heituöl-
stellen »der direkt von der C u r a n ft a 11 in B a d »adei», 
Steiermark. 1013—®) 

Tepot in Cilli bei Jnbann kappnnnn . 

Meine Damen 
w 'W' 

machen Sie gest. einen Versuch mit 

ijcrguiaiui 
»oi! Bergmann .v So.. Trcsdeu Tcische» «. ?. 

«Lchuymarke: Zwei Ver^manner» 174-« 
es ist die brl ic § r i s t gegen Sommersprossen. (Wie % 
zarten, weihen, rosige» Teint. Borr. k Stück 40 kr. dii 
J « h . W a r i u n t h und F r a n z R U r k l a u . 

Uhren und Uhrketten 
koaten sUr Jedermann, dfr 
all Kibrik b*«teUl. nur Dwhr ecki 
atlbaru« Cylladtr - Remosioir 

. „ ;> bis 7 fl. Anker-RcMunlolf ntt 
iwei oder drei 8UtatWKlM 7 t.la »I K., Tola-Vkrua ra« !i t . I 
Ou'.dulre i lö ß., Gotdtu« oder n^utilbem» > (1., GuMketsai 10 L 
•iltwrn« 1 I. SO kr, prima W«ck*r l fl. 74 kr., fmideiibin. «M 
Th^- (Schlagwerk, von ? fl. aufwartn, mit 10 P, oeufl Rabatt 1" 
HOJidUr. Neuest« i'reia Ounraal« ans Verlaafa« «>an» n, tnaen M 

i. Kareker, Uhrenfabrik in Linz, Kaiser Josef-
strasse Nr. 24. 30-a 

F o u l a r d - S e l d e tfO k r . 
f|. 3-Sö oct SHctrt — lapamfl'die. »iiicftl« x. In tat mä 

D»!pn« unk Rarbctt, inuiir (Amoije. iwtfer unt fUtWj; ViKUebfrg' 
Se ide t"»t (r. M4 ft. UM per 9tlet — 4<(K«. grftttlft- arm. 
grmaftnt. TcraoBt tc. (ca. 24U netM). Ci.nl. unb !W> wrf* Fach» , 
Erflin« :c.). Porto- und iIimiM •» H|«1- — JGuflrt un«M 
lopsxltr« Sciefpnrta nach «er 3<taxiv il—I 

Seiden-Fabriken G. Henneberg <k.»k.i«°<l.>> Zürich 

P « 

bft̂ toa (liiitctissh<'.4 u KrlriMChnnswelrltBli. 
bewährt bei Matjen- und DarwkaUrrh. Niertfi- uad 
Itla.ienkratikh*'iU>u. wird von den henorragteisea 
Aerzt«o als wesentliches 1 n l e r s t i a u n n c t -
m i t t r l bei der Karlsbader uud anderen B ä d e r 
e u r e n , stowie aU X a r h r o r noch denselben zum 

fortgesetzten Uebraucho emptoblea. 1VII.) 



»Y-nt fche M a c h t " 5 

Per schmackhafteste, allein gesund« und T Einzig' gesunder Ersetz für BobMaksffee, q 

zugleich billigste Zusatz zu Bohnenkaffee ist: | Frauen, Kindern, Kranken I rz tüch empfohlen: 

EHREN-DIPLOM 
• 1 8 9 1 - 1 8 9 4 * 

8 COLDENE MEDAILLEN 

m 

v S i 

Reinstes Naturproduot . 
in r u i m KOrMrn. V 

Fälschung durch Betmischuagen 

Vorsicht Man verlange wid nehme 
nur Ovfgtaafciakete mit dem Kamen * 

JKattrelnar". - W » 5 s e b e r a l l z u h a b e n - H K i l o 2 5 k r . . 
I I 

[I Bitte unterschreiben, ausschneiden und einsenden, 
•onwt V<*r^ianflt nur gegen 7Cnchnahmo o<l»r v o r h » r i i ^ Eln>»nrtut>ir Bftrag»«. 

Au die Firma C. W . Engels in Eger, Böhmen. 
(Haupt- und Fabr tkgMehif l In Graefrath b e i Solingen.) 

Unterzeichneter Abonnent der „Deutschen Wachs ertucht um portofreie Zusendung eine» Probe-
Rasiermessers wie Zeichnung mit schwarzem Heft 

M n Mtttir 
•it 

Cirintlisttmpal. 

Ar. SS, fein hohl geschliffen, ron Prima englischem Silber »UM. abgezogen, zum Gebrauch bereit, und verpflichtet 
lieh, da» Messer innerhalb 8 Tagtn tu retoumieren oder f l . 1 .38 dafür einzusenden. 

Ort und Datum (recht deutlich): Same und Stand (leserlich): 

M h >»<i Marie« wirkllehes FabrlkitHrUfl I, (irwfratk. «tlrkt«. uiwr »» «riiulibn aa<l U«t.iillUt«a. 
»» Priretr rrrnealrt, uait mir aUta tu rn irr"«-llateecri-l'rrttf rn. 

1000 fl. iujalga, welcher mir nachweist, dass ich licht wirklich FaDritiit Hin. Weit über 200 

auch dlreet 
347 

IHnstriertes Prtisliicfc «euer simUlichen Mrta l i wsende imsansl and portofrei. 

Arlji 'itu-

5ie f. f. i i lsWeßl. pri i . Ircitieiligcn 

W i e n e r R e r o r m -

Schnurrbartbinden 
von Hermann Sehwartz 

W i e n , V I I . . M r . 14 
nehmen mit Recht den « i t « Rang rin und 
sind daS einzige volttommensie Mittel, dem 
Barte ahne jede fremd« Beihilfe die eleganteste 
Form zu geben. Die Binden. auS feinstem 
Seidengarnstoff erzeugt, sind durch Regulieren 
der Spannkast jed.r Sesichtlgriße genau 
anzupassen. P r c i S per Stiirt 5 0 f r . 
ö. Q . Bei Einsendung von kl) kr ö. W. 
<auch Marsen) sianco. Um Irrthümern vor-
zudeugen, wolle man ausdrücklich nur die 
dreithcilige Refo rm Zchuur rdar tbwd« 
von H. Zchwary verlangen u. minderwertige 
Fabrikate im ctqraai Interesse jnrückweisen. 

Depot in Cill i bei Herrn Jeha 11 n 
Z w e r e « , Friseur, vaupiplatz. 71-1*2 

Zu 10 • Meter 
l K i l r r . 

& w. n. l ^ o 
Oolltommfn 

fl r e l <t f c r 11«. 

Geruchlos 
sofort trocknend 
und dauerhaft. 

Klebt nicht! 

Franz Christoph's 

FUBOSSDEN-GLANZLACK 
<rnj>fh$t ci, 3ima |a ftretche«. »bnr MlfftNn außer Gebrauch tu kftn* K der nnan̂ eaehme st rack 
Bit »o» l.mflWmte NehrlKe trorfiwn. m« bet Crifarbr und he» Drllarf eigen, vermieden initb. T'.t An« 
•okusl 64het ist so einfach, dak« jeder da4 Streichen selbst vornahmen b»nn. Die Dielen können naf« aui-

gewNch« werden, ofcic a« QKani zu verlieren. - Man untcitäcibe: 
g o f S r b t e n F u s s h o d e n - G l a n z l a c k . 

(Hfcfcraaa «ad »OhaU«aIhraaa, der idU Oelfarhe Udt und glnchvitig Glanz gibt. dader anwendbar auf 
flStx oöci nraen Kubdotcn. Alle Fletkea. früherm Anstrich etc. deekt derselbe vollkommen ; und 

reinen Glanzlaok '.ungefärbt» 
für i m IMrlcn und P a r k e t t e n , der nur Glanz gibt Namentlich für Parketten und schon mit Celfarbe 

aestrtchene gcn$ neue Dielen. WM nur Glanp verdeckt ab.? ndcht das HolMUtter. 
F o f t k l l H ca. M Cusl&wtmetrr (|npci mittlere Zimmer« 6. ft. 4.ÖO o5er fHm. 9LO franco. 
In al len S täd ten . wo M e ^ r l a i r e n vorhanden . werden d l ree t* Anftrilire «liegen i b e r « 

• H i e l t ; MuÄera»>irtche und L^ospeete grau« und f,anc». Veim Kaufe Ist genau auf ftiritw und Fabrik»« 
rnrfr zu achten aa diese« ieir mehr al« S5 J a h r e n b e g e h e n d e Fabr ika t vielfach naekeeahmt und 
lerfaltckt. entsprechend schitichter und häufig qar ntcht he« Zweck en^prech<-nd ln den Handel gebracht 
»fck. Depot in Cilli hri 3c|d 9tat& 

F r a n z i l i r i s t o p h 
Erfinder und alleiniger Fabrikant dkS echten Fußdoden-Klanzlack. 

P r a g Zi l r i rh B r r l i n 
ftatolinenthal. Industrie- O aarticr. NW. Mittelstraße. 226-10 

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAAAAAA äääääääAAäiAäää 

Scr W t d j j fein Zchrelttiz mehr! 
Bei Gebrauch der 

H i 
ftftkt mmi lOO $tiid< Zvasch« I« ewem knlbcit Tage 
bfUo«, trln >md Mio. Ölt tzVüsch» mir» Irtrbri noch 
iamnl solonjr erliattcn ol> 

»•ist. 
ket ifbrr aaktrtH 

»rl Wfkrüu.D Ut 

»ir» ki* U!"s*» nur rinmal ftatt mit sonst krrtxal 
(inakber, Ittraiank kraucht nnnmehr Mit tfurdrn 
u wnsthtn «dcl gar da« $Lrid||)iilarr tu 
.BUK"- Grsparai» an 3»it, drrnnmatrrial unk 

Jkrb»ft»kroft. 
• oUkvntmcnf llnschäkllchkfit beftätip: durch Attest 

I. t baudciaa-i'Ichilich t*f1rUtcl! Sschix!li«nd>»<» Heim 
Dr. Adolf Jolle«. 1083 

W 3m hakrn in alt>n i r i l t r i i äpncrrl- unk 
»»se» «»schäftcn. rantu im I. Wiener Von-
I,«verein unk I. UHrner A»»«sr»n»n Perein. 

Haupt-Depot: Wien, I.. Renngasae & 
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sd}ct fto= 

iits Ptwal t i iWsr l l thcs k r k. k. j ir io. lvechsclseitigtii V m W i i t i -

Post. 
Str. 

B i l a n z p r o 

Activa: 
I. der (Gebäude-, Mobilar- und Tpieftelglas-Versicherung»-Abtheilung aus 

der laufenden (Gebarung. 

Caffebarschaft 
Barguthaben bei der k. k. Poftsparcasse 

» „ „ Steienn. Eecomptebank ; . . 
» » „ „ Sparcasse ' 

Diverse Debitoren 
Guthaben bei Rückversicherung« Gesellschaften ' 

" >• der Repräsentanz in Laibach, sowie bei Districts - Commifsären 
Beitrag»- und Prämien - Rückstände: 

a) repartierte Beiträge, und zwar: 
für frühere Jahre inklusive 1893 fl. 810*15 
für da» Jahr 1894 „ 2.189-89 fl. 8.000 04 

b) Beiträge und Prämien für neue Versicherungen, resp. Versicherung« - Erhöhungen „ 17.689-33 
Die auf daS Erfordernis pro 1895 für dauernde Veiiicherungen zur Einhebung vorgeschriebenen Beiträge 

ll. des Reservefonds. 
A. Gebäude-Abtheilung. 

Barguthaben bei der Steierm. Escomptebank und bei Sparkassen in Steiermark und 
Körnten 

Realitäten: 
:i> Anstalttgebäude in Graz, Sackstra«« Nr. I« und 20 . . 
b) » n » Herrengasie ?!r. 18 und Jungfern 

gasse Zlr. 2 und 8 
C) * „ Klagenfurt, Südbahnstraße Nr. 1 und 3 und 

Ringstraße Nr. 9 . . 
ii) „ „ Laibach, Wienerslrahe Nr. 13 . 

Werteffecten zum Course vom 31. December 1894 laut Specifikation 
Laufende Zinsen auf vorstehend« Wertpapiere 
Diverse Debitoren . . . . . . . . 

fl. 445.797 Kl 

fl. 134.055 88 

„ 479.926 — 

„ 120.734 18 
„ 141.439 57 876.755-03 

193.466'— 
2.673-02 

2.3.21808 

B. Älobilar-Abtheilung. 
Guthaben bei Sparkassen in Steiermark und Krain . . . . 

C. Spiegelglas - Versicherung» - Abtheilung. 
Guthaben bei der Steierm. Sparkasse 

III. des Pensionsfonds. 
Guthaben bei der Gemeinde-Sparkasse in Graz . . . . . . . 
Werteffecten zum Course vom 31. December 1894 laut Specification 
Laufende Zinsen auf vorstehende Wertpapiere 

IV. des «t if tungsfonds fü r verunglückte ssenerwelirmiinner. 
Guthaben bei der Gemeinde Sparkasse in Graz 

V. des Kaiferjubiläums - «t i f tnngsfonds. 
Guthaben bei der Gemeinde-Sparkasse in Graz 

VI. des Rückversichern ngsfonds. 
Guthaben bei oer (Gemeinde-Sparcasfe in Graz 

24.005 
4.386 

56.938 
20.498 
4.456 

33.342 
6.509 

kr. fl. kr. 

64 
69 
98 
38 
48 
39 

i 30 

20.689 
571.786 

37 
17 742.613 

1,541.910 

40 

34 

313.580 . 48 

5.300 90 

72.935 
38.690 

371 

18 

60 

1,860.791 

111.996 

6.002 

18.156 

78 

89 

116.319 32 

2,855.880 11 

G r a z , im Monate Jänner 1895. 

Änton Ait ter von Spinfer w . p. 
Cicncral<3«T«3t. 

Jobann Araf von Meran m. p. 
Präsident. 

Kranz Poser in. p. 
Obertuch Iwltrr. 

Ju l i u s Krepesch rn. p. 
dz. TtrectionS Cbrnann. 



>e Hüdmark. 
A o i m t a g s b e i l a g c m r , , H c n t s d i c u W u c h t " i n C i l l i . 

Mr . 19. I I I . K«»Hrg«», ,g . 18%. 

0 wonnige Seligkeit , 
W e n n Lipp' an Lippe brennt. 
Vergessen ist alles Leid. 
D a s noch das Herz dir beengt! 

D e r H u f s . 

Ein KusS fü r ' » Leben dich weiht, 
Und bist du a n s E n d ' gekommen. 
Wi rd selbst noch im Sterbekleid 
M i t Küssen dann Abschied genommen! 

L i b o j e . im April . 

D ' r u m , was das Schicksal dir auch erlöst, 
Sollst deswegen niemals erbangen — 
Wenn and're — an deinen Lippen hangen. 

S o schlürfe von ihnen dir Tros t ! — 

Albert Jeiimi. 

H e r m a m n t o ö . 

Nun ist der frohe Kamps gefochten. 
Der Römeraar zum S t a u b gesenkt. 
N u n steh'n mir alle W o n n e » offen. 
Die Wotan seinen Tapfern schenkt. 

N u n mag daS rothe Herzblut fließen. 
Heil! ruf ich noch dem Wundenger . 
Und Hei l ! W a l h a l l a ! Hel erbleiche, 
Ich steige aus zu O d i n s Heer! 

W i e n , im April 1 8 9 5 . 

Schon nachtet'S und die Adern beben, 
Heran, du süßer W o n n e t o d ! 
Schon hör' ich ferne« Fittigrauschen 
Unv schau ein herrlich Wolkenroth. 

N u n mag der E r d m t a g verweichen, — 
Jetzt f üh l ' ich'S, Hei l ! du deutscher T a n n ! 
<Zs ruf t mich Odin , die Wal tü re leuchtet. 
N u n sterb' ich wie ein deutscher M a n n ! 

Ctnll Uofroarin. 



" 

S e w s t g c o p f e r l . 
Roman au« dem L,b<n einer Großstadt. 

Bon-G. F r i ed r i ch . 

„Entsetzlich! Ihr habt es schon gehört, ich sehe 
es!" nist er aus. „Aber wißt Ihr denn auch 
schon, dass man in seinem Hause vergeblich nach 
dem Baumeister gesucht hat, der die ganze Ange-
legenheit in Händen hatte? Man fand da» HauS 
in gewohntem Zustande, aber der Baumeister 
selbst hat am Tage nach Weihnachten nebst seiner 
Frau «ine kleine Fahrt nach Lübeck, wie eö dem 
Gesinde gegenüber hieß, angetreten und ist bisher 
nicht zurückgekehrt. An diese Reise aber glaub« ich 
nicht. Ich bin vielmehr fest überzeugt —" 

„Was? Wovon?" 
Und mit einem Sprung stand der Mann, 

welcher seit des gesprächigen Freundes Eintritt 
mit wachsender Spannung dagesessen, auf seine 
Füße. 

„Mein Gott, Voß, wie du mich erschreckt hast!" 
versetzte der andere. „Ja, so, dass ich das auch 
fast vergaß! Den Kuckuck auch! Dir kann die 
Sach« durchaus nicht einerlei sein! Der feine Herr 
sitzt wohl noch nett bei dir drin?" 

Wie ein Dolchstich traf den Sohn des alten 
Peter Voß jedes Wort des Sprechers. Beide 
Hände vor das Gesicht geschlagen, stand er da. 
Ein Stöhnen aus tiefster Brust war die einzige 
Antwort auf des anderen Frage, während es feine 
Gestalt mächtig durchschüttelte. 

„Wilhelm!" trat die junge Frau an ihn heran, 
indes das Kind, den Finger an den Mund ge-
legt, mit ängstlichen Blicken auf den Vater schaute, 
der sonst doch stets einen freundlichen Blick für 
seinen Liebling hatte. 

Aber der Mann stand unbewegt. 

Er hörte nicht die bittenden Worte der treuen 
Gefährtin feines Lebens; er sah nicht die fragenden 
Blicke des Kindes. 

„Wilhelm!" ertönte da eine tiefe Mannesstimme 
von der Thür her. 

Als hätte ihn ein Sturm erfasst, so fuhr der 
regungslos Dastehende zusammen. Mit weit auf-
gerissenen Augen starrte er auf die weißköpsige 
Gestalt, welche unter dem Eingang erschienen war. 
I m nächsten Augenblick stand er vor dem alten 
Mann und hatte ihn fest umschlungen. 

Minutenlang verharrten Vater und Sohn un-
bewegt. 

I n des ersteren Augen schimmerte es feucht 
vor grimmer Bitterkeit, des letzteren Brust hob 
ein :onv»lsivisches Schluchzen. 

„Wilhelm." hob der Greis dann an, „ich seh«, 
du weißt alles. Du weißt jetzt a»ch, ivas stolze 
Namen bedeuten und welche Bürgschaft sie leisten. 
Mag sein, dass die Dinge noch eine bessere 
Wendung nehmen: soviel in der kurzen Zeit be-
reitS bekannt ist, wird nicht ein rother Pfennig 
von dem gerettet werden, was du im Vertrauen 
auf anderer Ehrenhaftigkeit hergabst!" 

„Was ich hergab?" rief Wilhelm. „Nein, nicht 
ich, sondern du, Vater, du bist es, der sein müh-
sam erspartes Geld mir anvertraute, um mir in 
meinem Fortkommen hilfreiche Hand zu biete»!" 

„So habe auch ich es nicht verloren," versetzte 
der Greis mit prüfendem Blick, „denn mein Sohn 
versprach, mir auf Heller und Pfennig alle» ehr-
lich zurückzuerstatten, und mein Sohn wird nicht 
ruhen, noch rasten, bis er sein gegebenes Wort 
eingelöst hat!" 

Wilhelm richtete sich auf, mechanisch. Wusste 
der alte Mann es denn nicht, dass er sein Alles 
zugesetzt hatte? 

„Vater," rief er, „weißt du es denn nicht, dass 
ich alles verlor?" 

Der Greis ergriff mit Ungestüm des jungen 
Mannes Rechte. 

„Das — das ist Blut von meinem Blute! Das 
sind Worte, wie ich sie hören wollte!" rief er 
bebenden Tones. „Mein Sohn hat keinen An-
theil an dem geschehenen Betrug!" 

„Nein, bei G tt, das habe ich nicht!" rief 
Wilhelm, den Blick offen und frei auf den alten 
Mann richtend. „Was immer die Katastrophe 
herbeigeführt haben kann, auf mich kann keine 
Verantwortlichkeit dafür fallen." 

„Dem Himmel fei Dank für dieses!" sprach der 
Greis und seine Brust hob ein tiefer Seufzer. 
„Vergib mir, mein Sohn, wenn ich mich mit 
schweren Gedanken trug; der Einfluss anderer ist 
ein fo schwerwiegender. Es steht außer allem Zweifel, 
dass bei dieser Affair: unehrliche Hände im Spiele 
sind, aber ebenso zweifellos ist es jetzt für mich, 
dass du nicht« damit zu thun hast. So hart der 



Schlag, der im« trifft, auch ist, diese eine Ge-
wisaheit lässt mich noch einen Schimmer von 
Hoffnung sehen I " (ftort|c»..nfl folgt) 

H e i ß e K e r z e n . 

Roman au« der Aeselllchaft »o» T T f c h i i r n a « . 

„Herbert, du bist eine ganz abscheuliche Plauder-
tasche!" rief Eva lachend und zog ihren Arm aus 
dem seinen. 

„Was, Plaudertasche? Welche Sprache!.Hat 
die Welt je eine impertinentere kleine Person ge-
sehen? Eva, ich werde dich ernstlich bestrafen 
muffen I" 

„So thu's!" 
Sie entschlüpfte ihm und lief leichtfüßig den 

Weg entlang, er hinter ihr drein; in der nächsten 
Minute schon war die tolle Jagd den Auge» der 
Nachschauenden entschwunden. 

„Du, Ursel," sagte der Major, stehen bleibend, 
und nahm seine kurze Jagdpseife aus dem Mund. 

„Was, Hans?" 
„Ich bekenne mich auf allen Punkten für ge-

schlagen I" 
„Wird dir wohl nicht« anderes übrig bleiben, 

Alterchen, die Thatsachen sprechen gar zu sehr 
gegen dich!" 

Damit reicht« sie ihm die Hand, die er zärtlich 
und ehrerbietig an seine Lippen führte. 

Vier Jahre sind seit den letzterzählten Ereignissen 
verflossen. 

Professor Wesenberg hat seinen dauernden 
Wohnsitz in Rom aufgeschlagen und sein Künstler-
heim ist nach dem Urtheil aller, die dort mit 
großartiger Gastfreundschaft aufgenommen worden 
find, da« herrlichste und anmuthendste, da« sich 
denken lässt. 

Was er einst vergebens ersehnte, daü hat sich 
jetzt erfüllt! sein Weib ist ihm nicht nur die Ge-
liebte, die Gattin, sie ist ihm auch die Muse, die 
ihm hilft, seinen Namen zu den Sternrn empor-
zutragen. 

Das erste Bild Wefenberg's, das von Rom 
aus seinen Triumphzug durch Deutschland macht«, 
hat einen wahren Sturm der Begeisterung ent-
fesselt. 

SS hieß: „Das Licht" und stellte eine herrliche 

Frauengestalt dar, die, au« tiefem Drmkel hervor-
tretend, eine Leuchte hoch über ihrem Haupte 
emporhält. Diese aus finsterm Gewölk hervor« 
schwebend« Lichtgestalt trug die holden Züge Marie's. 

Die alte Gräfin Salms hat sich mit ihrem 
Schwiegersöhne noch immer nicht versöhnt; sie 
kann es ihm nicht v«rzeili«n, das« er ihr« Dochter 
1,ach Rom entführt hat, und sie ist fest überzeugt, 
das« früh«r oder später sein« Zigeunernatur wieder 
hervorbrechen und das« er dann von neuem sein 
Weib ganz entsetzlich unglücklich machen wird. 

Jedesmal, wenn sie Marie wiedersieht, forscht 
sie besorgt in deren Gesicht nach Spuren eine« 
geheimen Kummers und ist immer aufs neue 
überrascht, wenn sie keine solchen findet. Ihrem 
Misstrauen gegen Wesenberg in Worten Luft zu 
machen, wagt sie schon längst nicht mehr und auch 
Gräfin Gisela hütet sich wohl, ihre boshaften 
Prophezeiungen laut werden zu lasien, solange 
Marie in Hörweite ist. 

Jedenfalls find beide Damen noch jetzt nach 
Verlauf von vier langen Jahren durchdrungen 
von der Anficht, dass eine solche Mesalliance 
unmöglich zu dauerndem Glück führen könn« und 
dass eine so ganz unpassende Verbindung früher 
oder später ein schlimmes Ende nehmen muss«. 

Der einzige Trost der alten Gräfin Salms ist 
Marie's liebliches Töcht«rch«n, das ungefähr drei 
Jahre zählt und für welches die Dame schon jetzt 
unter Beihilfe des Golhaischen Kalenders allerlei 
glänzende Heiratspläne scbmiedet, durch welche das 
bedauernswerte Kind einst erlöst werde» soll von 
dem plebejischen Namen, den e« leider, leider jetzt 
noch zu tragen gezwungen ist. 

S«hr schwer fällt es auch der alten Gräfin 
SalmS, zu glauben, das« Marie's geheime Neigung 
für den Fürsten Velheny — sie ist wie von ihrem 
Leben überzeugt, dass eine solche bestanden hat 
— gänzlich «rloschk» sein soll. 

Einigemal hat fi« es versucht, Mari« auszu-
forschen, so neulich erst, als sie in Rom war und 
ihrer Tochter von der großen Anerkennung erzählte, 
die Velheny durch sein energische« Auftreten im 
Pester Reichütage gefunden habe. Und als sie ein 
eigenthümliche« Aufleuchten in den Blicken Marie'S 
gewahrte, setzte sie, ihre Tochter scharf fixierend 
hinzu: 

„Seltsam ist es, dass er, der vielbegehrte Mann, 
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so gar nicht daran denkt, sich ju vermählen. 

Findest da» du nicht auch?" 

Marie bejahte lebhaft. 
„Ich wünschte von ganjer Seele, das» er es 

thäte/' sagte sie mit warmer Theilnahme. „Weih 
ich doch aus eigener Erfahrung, dass alles Glück 
dieser Welt gering ist neben dem einer harmonischen, 
von Lieh« erfüllten Ehel" ' 

Marie begieng die Unvorsichtigkeit, ihrem Gatten 
noch am nämlichen Tage von den Erfolgen des 
Fürsten Velheny zu sprechen. 

Sie bemerkte sofort, dass sie bester gethan haben 
würde, darüber zu schweigen. 

Wesenberg's Gesicht verfinstert« sich und er zog 
sein schöne» Weib ungestüm an seine Brust. 

„Sprich mir nicht von ihm," sagte er rauh, 
„ich kann es nicht ertragen, dass deine Gedanken 
zurückwandern zu dem Manne, der dich so heiß 
geliebt hat. Es ist «in Raub an mir, wen» du 
dich mit ihm beschäftigst. Ich will es nicht! Du 
gehörst mir allein!" 

Das halb zärtliche, halb spöttische Lächeln, mit 
d«m sie zu ihm aufsah, beruhigte ihn ein wenig. 

„Mein geliebter Tyrann, willst du denn nie 
vernünftig werden?" fragte sie, ihm mit der 
weichen Hand das widerspenstige Haar aus der 
Stirn zurückstreichend. 

Jetzt fand auch er fein glückliches Lachen wieder. 
,Lch glaube nicht. Ria!" sagte er. „Tarauf 

wirst du wohl dein Lebtag vergeblich ivarten. 
Sieh zu, wie du auskommst mit dem unleidlich 
eifersüchtigen Gesellen, der am liebsten jeden 
Blick deiner schönen Augen und jedes Lächeln 
deines holden Munde» für sich allein behalten 
möcht« \ " 

Herbert und Eva leben i» Wien und die 
letztere versteht es ganz prachtvoll, die Stellung 
einer tonangebenden Dame auszufüllen. 

Die alte Gräfin Salm» ist entzückt von ihrer 
Schwiegertochter und mehr noch von ihren beiden 
Enkeln, die sie auf das unerhörteste verziehen 
würd«, wenn Herbert nicht energischer Papa sein 
Veto einlegt«. 

„ES sind übrigen» wirklich zwei prächtige kleine 
Burschen, echte rechte Aristokratenkinder; gut ge-
pflegt, gut genährt, schauen sie auö hellen 
lustigen Augen in die Welt hinaus, schlagen 

z», wenn '« gil t , und geben, wenn si« etwa» haben. 
Da die Ehe des Grafen Victor kinderlos ge-

blieben ist, fo gilt der älteste als präsumtiver 
Majoratserbe und hat somit ein doppeltes Anrecht 
an die Liebe seiner Großmama. 

Weit weniger ist Gräfin Gisela für ihre 
Neffe» begeistert und man kann ihr das kaum 
verdenken, da die btidtn trotzigen kleinen Burschen 
ihr eine ganz offenbare Feindseligkeit beiveisen 
und ihren Liebkosungen nie standhalten wollen. 

„Diese Kinder sind eine Landplage," versichert 
si« ihrem Gatten immer wieder. „Ich verstehe 
nicht, woher Eva den Muth nimmt, diese lärmenden 
Wildfänge vor Fremden sehen zu lassen. Sie 
sind geradenwegs nervenangreifend!" 

Graf Victor gibl ihr recht; er findet nie den 
Muth, der geborenen Prinzessin Windegg zu 
widersprechen, aber im Stillen ist er ganz anderer 
Ansicht als seine Frau Gemahlin; für den Besitz 
solcher Prachtbuben würde er mit Wonne Jahre 
seines Lebens hingeben. 

«Fortsetzung folgt.) 

Weiteres. 
(Daher der Name.) „Aber Schaffner, wir 

sitzen schon wie dte Häringe und Sie pfropfen 
immer noch mehr Pasiagiere herein!" — „Ja. 
wisse» Sie. heute muss in» Coup«-, was herein 
kann, — das ist nämlich ein Vergnügungüzug!" 

(Zarter Wink.) Sie: „Eü gibt Augenblicke, 
wo ich wünschte, ich wäre ein Mann!" — Er: 
„Wann zum Beispiel?" — Sie: „Wenn ich an 
einem Juwelierladen vorbeigehe und bedenke, wie 
glücklich ich meine Frau machen könnte, indem ich 
ihr «inen neuen Schmuck kaufe!" 

(Zers t reut . ) Profefsorsgattin: „Denke dir, 
Männchen, unser Alfred ist versetzt worden I" — 
Professor: „Ich lverde ihn morgen wieder einlösen" 

( Im Manöver.) Hauptmann: „H«rr Lieutenant, 
können Sie wohl in Ihrer jetzigen Stellung die 
Entfernung vom Herrn Obersten schätzen!" — 
Lieutenant: „Zu Befehl, Herr Hauptmann, je 
weiter, desto besser!" 

(Rückfällig.) Richter (zu einem wegen Betteln» 
Angeklagten): „D«r Herr Staatsanwalt hat eine 
Woche Haft gegen Sie beantragt; haben Sie noch 
etwas zu bemerken?" — Angeklagter: „Ich möchte 
um eine geringere Strafe bitten!" — Richter: 
„Fangen Sie schon wieder an zu betteln!" 

«»lag : verwallung der „TcmfdK" Wacht ' in ÖiQi. — H«rauSgebtr und vtranlwoillichcr Stcdacltur »mit Tulltnger. 
Cn<f)bni<ffrfl R . M i t h a t « 4 . ®mj. 
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c v i t 
PtrsilheriiWS-Anstlilt in kraz für iias Ii6. ̂ crmaltiiWsjliljr 1894. 
31. December 1894. 

«oft. 
Ar, 

1 
2 
3 
4. 
5 
6 
7 
8 

9 
10 
11 

12 

Passiva: 
I. der Gebäude-, Mobilar- und Spiegelglas-Versicherung»-Abtheilung aus 

der laufenden Gebarung. 

Beitrags- und Prämien-Reserven abzüglich Rückversicherung 
Reserve für schwebende Schäden abzüglich Antheile der Rückversicherer 
Unbehobene Schadenvergütungen „ „ „ „ 

„ Belohnungen 
„ Lärm und Löschkosten 
„ Subventionen 

I m Monate Jänner 1895 zu entrichtende Vinculierungsgebüren pro IV. Quartal 1894 
I m Jahre 1895 an die Landesfonds für Steiermark, Karaten, Krain, Nieder-Oesterreich und an den 

Magistrat Wien gesetzlich zu entrichtende 2°/0 Feuerwchrbeiträge pro 1894 
Diverse Ereditoren 
Guthaben der Rückversicherungs-Gesellschaften 

„ H Repräsentanz Klagenfurt und der Districts-Commissäre 

Ueberschüsse aus der Gebarung des Jahres 1894: 
a) bei der Gebäude-Abtheilung si 71.128 «4 
bi „ „ Mobilar-Abtheiluag > .. 1.500 06 
c) „ „ Spiegelglas-Abtheilung, inklusive des Vortrage» de 1893 . . . . „ 1.2GT24 

0. des Reservefonds. 

A. Gebäude - Abtheilung. 

Vermögen des Gebäude-Refervefonds fl. 1,475.984*05 
Cours-Reserve für Werterffecten des Gebäude Reservcfonds * 49.344 71 
Diverse Ereditoren . * 16.58T58 

B. ZNobil«r-Abtheilung. 

Vermögen des Mobilar-Reservefonds 

C. Spiegelglas - Versicherung» - Abtheilung. 

Vermögen deS Spiegelglas-Reservefonds 

III des Pensionsfonds. 

Reines Pensionsfonds-Vermögen 
Cours-Reserve für Werteffecten des Pensionsfonds 

IV. des 'Ztiftungsfonds für verunglückte Feuerwehrmänner. 

Vermögen des Feuerwehr-Stiftungsfonds 

V. des Kaiserjubiläums - Tt if tuugsfouds. 

Vermögen des Jubiläumsfonds, und zwar: für Steiermark 
„ Kärnten 
„ Krain 

VI. des RückVersicherungsfonds. 

Vermögen des Rückversicherungsfondes 

st. fr. kr. 

621.290 35 
745 55 

9.321 85 
168 > — 

50 — 

100 — 

471 — 

14.148 42 
8.618 95 

10.677 52 
3.131 82 

73.889 

1,541.910 

313.580 

5.300 

94 

109.237 
2.759 

34 

48 

90 

28 
50 

742.613 40 

1,860.791 

111.996 78 

6.002 — 

9.312 
2.966 
5.877 

59 
90 
40 18.156 

116.319 

89 

32 

2,855.880 11 

Geprüft und mit den Büchern der Anstalt gleichlautend und richtig befunden: 

G r a z , am 16. März 1895. 

34V 

Julius Kraf Mersperg m. p. tzdgar Freiherr von Hcker-Hckkofe« m. p. Kart Jritscher m. p. 
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Kärntner 

Ikr-(uslk 
re ins ter alkalischer, 
aus Fellen enlspnngen-
de rAlpensäue r l i ng , 
«nübertrosfin an Wohl-

geschmack und leichter Berdaulichkeit — « a t n r -
echt gefül l t — 

v m - das feinste T a f e l w a s s e r . * 
Stoi C i l l i : Bei 3 . SVlatie, in <»raz ' • 

bei X Helle . 1 0 1 7 - I I . 
ßrunnen-lferwiltung Post Köttslact (Karaten). 

K i s c i i b c h - W m i i i i i i l l i i 

giltig ab 1. Mai I8»S. 

S i l l i W i e n : Abfahrt von Eiltt : S c h n e i l . 
zug 1 U. 42 M. mittag«, l U. 39 M. 
nacht»I V o l l z u g 5 U. 28 M, abends. 
3 U. 10 M. liocht«; P e r s 0 n e n z u g 
6 U. 25 M. früh; i H e m i f d i t c r Z u z 
8 tU 50 M. früh (bis Mürzzuschlag!. 

«killi T r i e f t : Abfahrt von Cilli: S c h n e l l -
z u g S U . 2 8 « . nachmittag». 4 U. 16 M. 
früh; P o s t z u g 10 U. 0 M. vormittags, 
1 U. 61 M. nachtS; P e r l oncnzu g 
5 U. 35 Tl. früh (big Laibach); »e> 
m i s c h t e r Z u g 5 v . 40 SK. abend ; P e r -
s o n e n z u g S U. 18 M. abends (bis 
Zteinbrüli). 

E i l l i - W ö l l a n : Abfahrt von Cilli: Ge» 
mischt« Z ü g e 7 II. 15 M. früh und 
3 U. 50 M. nachmittag». 

W ö l l a n C i l l i : Abfahrt von Wöllan: G e . 
mischt« Z ü g e 5 U. 50 M. früh und 
2 U. 85 St. nachmittag». 

Pöl tschach G o n o b i « : Abfahrt von PSl-
tfchach: 10 U. 25 M. früh und 4 U. 10 M. 
nachmittag». 

G o u o b i y Pö l t f chach : Abfahrt v. Gonobitz: 
6 U. 30 M. früh und l U. 10 M. 
mittag». 

Tinct. chinae 
ppnervitonica comp. 
Y |TT0'- vl. Lieber's lerraiiafi-Eiiiir.) 

Nur allein echt mit der Schutz-
marke Kreuz u. Anker. Bereitet nach 
Vorschrift in der Apotheke von Max 
Fanta, Prag. Dieses Präparat ist seit 
vielen J ahren als ein bewährtes nerven • 
stärkendes Mittel b e k a n n t Flasche zu 
1 fl., 2 tl. und 3 fl. 50 kr. Ferner 
haben sich die St. Jakobs Magen-
tropfen als vielfach erprobtes Hans-
mittel bewährt. Klasche 60 kr. und 
1 fl. 20 kr. Zu haben in den Apo-
theken. Haupt-Depöt: S t . A n n a -
A p o t h e k e , B o z e n . Forner : 
Apotheke ,z. Bären'. Graz, 
sowie i. d. meist. Apotheken. I n d e n 
Apotheken von Cilli. »24 U 

Danksagung. 
Mein Vater war an der Lungen» und Rippen-

frllentzündiing erkrankt. Er war sehr ent> 
kröstet und litt seit AuSbruch der Krankheit an 
furchtbarem Hüften, und der Au»wurf war 
ganz eiterig. «ach dem Hütten blieb öfters der 
Alhem au». Wir wandten uns daher an den 
hoi i i«„ , I i i f4r« J t | t # f r m Dr. « t . fiapr i i 
fiel« cm Lvi» . Sachskiri», S. Und schon nach 
l l / i SRonnUn war mein So Irr von der furcht-
baren «rankheil gemsen. Ich kann Herrn Dr. 
Hop« nicht genug dankbar sein, da ich ihm 
allein das Leben meine» Bater» zu verdanken 
habe. Denn wie elend Iah mein Bater a l s . 
al» er noch von dem hiesigen Arzte behandelt 
wurde, und wie steht er je«! wieder da! Noch, 
mal» sprechen wir. mein Bater und ich, un-
seren herzlichsten Tank aus. (flej.) «einl,,Id 
Wffsf. «ift-loiigfnbifliB. Kreis Reidttnbach 

in Schlesien. 266 

Annoncen 
in alle Zeitungen und Fachzeitschriften. Coursbücher etc. 
besorgt rasch und zuverlässig zu rlen mrtheilhaflesten Be-
dingungen die Annoncen-Expedition von Rudolf Mosse ; 
dieselbe liefert Kostenanschläge, Entwürfe für zweckmässig, 
und geschmackvolle Anzeigen, sowie Insertii/ns-Tarife kostenfrei. 

Rudolf Mosse 
Wien, L, Scilerstätte 2. 

Prag, Graben 11. 
Berlin, Breslau, Dresden, Frankfurt a. M , Hamburg, Köln. 

Leipzig, Magdeburg, München. Nürnberg. Stuttgart, Zürich. 

RUDOLF URBANITZKY 
behördl. autoris. und beeideter 

Civil- Ingenieur 
L i n z a . d . D o n a u , H o l ' y j i s s e ] \ r . 9 

k. k. PMt ipareauo-Chtck- und Cleamgconlo Nr 833.194 — Telephon I m Nr. 230 

empfiehlt sich zum Ausbau von runden 

Dampsschornsteinen 
o h n e G e r ü s t 

Einmanemng von Dampfkesseln und Braupfaonen etc. jeden Systems 
Herstellung von Dampfbacköfen eigener brwihrter Csnstructiin. 

352—4 I C c s t e a a . a n s o l O . a L B ' ® • a j a . c z j . t g r e l t l l c l a . . 

Vrertret«r werden gesucht. " ^ ( 

ö Bupgerl. Brauhaus Biidweis.*^rj|n,'rt jj 
H a r u . p > t - I ^ T i e d _ © r l a - g r e : « 

3 Rudolf Specht, Graz, Eftgenbergerstraske 9!r. 84. ß 
y — A b g a b e i n O e b i n t l e n u n d F l a s c h e n . — 3 l 7 I I 

^ 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 1 - ^ ^ * 3 ^ 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 

Landschaftlicher 

Rohitscher Sauerbrunn. 
empfohlen durch die h e r v o r r a g e n d s t e » M e d i e - A u t o r i t ä t e n . 

T e m p e h j u e l l e , L m i e 5 M 

S t y r i a q u e l l e , ^ r a ä ^ r u ä H e i l m i t t e l der kranke« V e r d a u u n g » 

Versandt b u r d ' die landsch. Brunnenverwaltung in RohUfch 
L a n r r b r u n » und landsch. Niederlage in t^raz , 

e c h m i e d g a f f e . 2 3 7 - 2 0 

imr sofortigen unfehlbaren Erzeugung sämmt-
licher Spirituosen, ferner Tafelliqueure und 
Specialitäten liefere ich in brillanter Qualität. 

Xebstdem offeriere ich Essigessenzen, 8 0 % 
chemisch rein, zur Erzeugung von pikant-
scharfem Weinessig und gewöhnlichem Essig. 
Recepte und Placato werden gratis beigepackt. 

Für beste Erfolge wird garant ier t . — 
Preisliste versende franoo. 

Carl Philipp Pollak 
E s a e n z e n - S p e c i a s i t ä t e n - F a b r i k 

F R A C i . 17J-24 

Damen-Confection. 
T a s Neueste, Beste und Pre iswürdigs te pro 

G - r c s s e 
von D a m e n - M ä n t e l n , i^tegen-Mänteln, eleganten (5apes 

und 5chulterkrä^en in vielen Farben . 

Damen-Kleider, Jaqnets und Jacken 
von einfachster Erzeugung bie tu elegantester « u o f i i h r u n g nach stet» neuesten Modele». 

Großes Sortiment von Mtousen 
für jebe Jahreszeit. — Offeriere ein g r o s s e s < | u a i m n n von 

Occai ioni - Waren 
J u t n e ß r a s < s z t » r f a s s t e i m g r e i f e r e d u c i e r t . 

Um recht zahlreich»« Be'nch bittet achlung»vollst 

Karl Roessner 
193—42 Rathhausgassc Nr. 1». 

Heinrich Üieppitsch 
Zeugschmied für Brückenwaagenbau 

uub Kunstsciilosserei 

Cilli, Steiermark 
erzeugt D r e i m a l auch <!>cntimal V r ü l t e n 
SVaagen , 0»i t r e r th i i r r» u («e l ände r O r 
n a m e n t e u. W a p p e n au» Schmiedeeisen, 
w a r t e n - un> w r a b g i t t e r ^ H e u n W e i n 
pressen, T i e f b r u n n e n , auch P u m p e » , 
E i n s c h l a g b r n n u r n , sowie T v a g e n w i u d e « , 

solid und billigst. 1S-52 

Preblauer Sauerbrunnen 
feinster altalischtr Alxensäuerling von ausgezeichneter Wirkung bei chronischen Slutnirtyn, 
insbesondere b«i Harnsöurebildung. chronischem «aiarrh der Blase, Blattn- und Ricrenslnv' 
bildung und hei Bright'scher Nierenkronkheil. Turch seine Zusammensetzung und Wohl» 

geschmack zugleich bestes diätetische» und erfrischende» Getränk. 6 6 - X 
P r e b l a u e r 0 r u n n r n v r r w a l t » » A i n p r e b l a « . Post S t . Seonhard, «ärnten. 
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Judo Su 

j e d e n T i s c t i I j e d e 3 2 / ü . c l i e I 
wird augenblicklich ubenraebend gur caa krappg i.. 

i t o t 45 K r e u z e r an ica l len8p«tere i - undDelikalnsflen-

HORS CONCOURS a. d. Weltausstellung PARIS 1889. 3 4 6 

I n C I L L I l » o i t V i c t o r W < > s { j , „ Z u m i f o l d e n e n A u k c r " . J o h o I M n t i o , T r n u u «fc S t i g r o r . 

»Kaufe beim Tchmied und nicht beim Ichmiede l !" 
sagt cin alles Sprichwort. 141-20 

I«t« km» ich mti Rech« auf mein 8taMkfl«M»rt beleben, drrii! rntt ein f» greM »tMjö't. 
wie M« meine Ist. tat durch Siujc - Sitttail nisten Butrit • Cciairttiatni und fimiltfln B«l»e>le 
6W!fl< 6pefcn. >« schließlich Mm AM" |ugnlf kommen maftm. 

Redende Muster an P r i v a t K u n d e n gratis und frone«. 
Reichballigc Musterbücher, wie «och nie dagewesen, für Schneider unfrankiert. 

Stoffe für Anzüge. 
Peruvie» und Doeking für den hohen vier«», vorschiistsmWge Stoffe für 
l. t- Beamte» Uniformen. auch für Veteranen. Aenerwehr, Turner , Livree. 

Tuche für Bi l lard» und Spieltische, Wagen über,üge. 
WröhteS L a g e r von steirischen. Kärniner, Tiroler ic. Loden für Herren« und 
Damen zwecke zu Origiual ^adrikSprciscn in so groher Auswahl, wie selbe ein« 

zwanzigsache Coixurrcnz nicht zu bieten vermag. 
Wröft te A u s w a h l von nur seinen haltbaren Damentnchen in den modernsten 
Kaiben. Waschstosse, Reise-PlaidS von 1 bis 14 fl.. Bann auch S c h n o i d e r -

Z u g e h ö r (wie Äermelfutter, Knöpfe, Nadeln. Zwirn i«. i«.) 
X V Preiewürdige. ehrliche, haltbare, reiu wollene Tuchware und nicht 

billige Fetzen, die kaum für den Schneider!»!»» stehe», empfiehlt 

J o h . S t i k a r o t n k y , B r ü l l n ' c Ä S T 
Sröhte» Aabrit«-Tuchlager im Werte von >/, Millionen Gulden. 

tmr~ Versandt nur per Nachnahme. "WDU 
Kgentoti und $ouflrm pflege« unter nx öpt|iiwrf< 

' * '»rhr Ware" tbre nwngcl&slfttTi Waren abfta« 
% «enfametiteii dlntafimtoltoi. fleV ich bekannt, 

das« ich an derart!»* Leute unter keiner Hcdin»cun|r Ware verlaufe. 

w « 7 o n r ? n u n T Kflen*n um 
i i r d r n u n i j • k*rnf*kyv 
V V setzen Um IrrefUkrvnirea Kr P T. ( 

W«?r f teßer eefi fett 

' ¥iw4*/. 

tx>i1X 
^ der laufe den in rothen viereckigen Paketen von 

Gebrüder Oelz 
B R E O E N Z . 

Mit Oelzkaffee gemischt, ist Bohnneniaffe« gan» ent-
behrlich. 1 « 0 - 1 2 

Fichtennadel Däder 
aus f r i s c h e n F i c h t e n n a d e l n 

welche als nerven- und lungenftärkend sehr bewährt sind, werde» in der Zeit vom 
1. Mai bis Ende September in der hiesigen Badeanstalt verabreicht werden. — 
Z» zahlreicher Benützung dieser, wie auch der Dampf-, Wannen« und Schwefelbäder 
and der nach ärztlicher Borschrist eingerichteten 

§HF~ c l " c f t t i ' i f c l i e i l "g£Ci£>cv " ^ 6 
erlaubt sich ein P . T. Publieum einzuladen 

32?—<5 M . ' Trattnik. 

W e l t r u f I 

1 M c r xt r 
Innsbruck (Tirol) 

•S3cr fa» t6<f jc fc f tä f t , "2ti»C>c>rf|flraf}c Z t r . 4 
empfiehlt seine 

rchtrn (Titnlrr D r « 
für Herren und Ta rnen , fertige H a v c l o k s , W e t t e r m ä n t e l :c. , vollkommen 

wasierdicht, in bekannt schönster und billigster Ausführung. 140 
I V < 3 £ l u f t ? r u n d A a t a C o g g r a t i o u n d ( V a n c o . °HWU 

Die einzig vollkommene „Weue Uatent" 
selbstthätige 

Reben- und Pflanzen-Spritze 
• « 

v Sypfionia 
übertrifft alle bisher bekannten Spriten, da sie 
selbstthätig arbeitet. 

V ie le taufende dieser Spritzen sind im 
Betrieb und ebensoviel lobende Zeugnisse be* 
funden deren entschiedene Ueberlegenheit gegen-
über allen anderen Systemen. «< 

Ph. Mayfarth & Co. Fabriken landw. Maschinen 
Sjmiilfilirili für ItlriitprrlTrn uub WbHorriorrliuißs>|tt«schinrB 

WIEN. II I Taborstrasse 7«. 176-10 
Kataloge u. j ahlreiche Anerkennungschreiben gratis. Vertreter erwünscht. 

Nur bei Moriz Unger 
Zeug- , B a u - , Masch inen- und Kunstschlosser in Cill i 

wird die Nachs iehung von Wangen und Gewichten besorgt, — 
Ferner werden Waagen und Gewichte erzeugt und fehlerhaft« 
schnellstens repariert. Auch werden Kepara tu ren an Maschinen 
jeder Art (Dreseh-, Häcksel-, Nähmaschinen etc.) ausgeführ t . — liesset« 
Nähmaschinen werden gurim renovierte umgetauscht oder angekauft . 
Auch sind renoviert« Nähmaschinen zu den billigsten Preisen am 
Lager. Weitere empfiehlt sich derselbe zur Anfe r t i gung und Repa-
r a t u r von Bronnen • Pnmpeu und Wasser lei tung* - Anlagen und 
übernimmt alle In das Bau- und Kunstschlossers ach einschlagende 
Arbeiten, a ls : Besch läge zu Neubauten , Ornamenten , Grab- , Al tar-
und E in f r i edungsg i t t e r und Gi t t e r tho re etc. Bl i tzable i tungs-
Anlagen, sowie Ausprobierungen alter Blitzableiter werden bestens 
ausgeführt . 65-58 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

M*n veri&njce »t«te ausdruokUohi 

^ \ S C n t X T R A C T 

Als Bürgachaft für die E c h t h e i t , 
und Güte achte man besonders auf > 
den Namenszug des E r f i n d e r s ^ In b l a u e r Schr i f t 
Dient zur augenbl ickl ichen Her s t e l l ung von Fleisch-
brühe und zu r Verbesse rung von Sappen , Gemüsen, 

Saucen nnd Fleischspeisen j e d e r A r t . 

Vortreffliches Stärkungsmittel fü r K r u k e and Genesende. 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

E c h t e l l r i i n n e r S t o f f e 

» i n echter 

Schaf-
wolle 

f ü r ^ ü ß j a ß r unC1 S>ommi?r 1805. 
( ft. I .HO au» guter 

Soupon. 3*10 S t e t e r lon«, fl an» besserer 
eompleteu Herren-Anzug «Reck. Hos« > ft. 7.7»? aus feiner 

und tSilet» gebend, tostet n u r ^ fe ins ter . 
1 fl. 1 0 . 5 0 an» hochfeinster 

Ein Coupon ßu toumrinm E«loa-Anzuq fl. 1 0 . — Iowte Ueb<rpe>erstoße. Tourifdentoden, s.dwa?^5 
Pornoleune und D»»ktng. Slastabeastrnsivff«?. feiaste Kammgurne »e. ocrlend« Kadritspretfen bie 

«14 tttU und <0115 dritbefanme Tuchfabrik« Sltet^riage 

S i e g e l - I m h o f i n B r ü n n . 
Blatter grati* und franko. Mnltergetrene riefernng garantier». 

Zur HeachtttUg t P.T. Public«» wird Nfl'o:ibei4 terauf aiifmcirtnm cüma-Sl. das« 
sich Swffe bei t t r i r l t n H»,»a» bedeute»!, billiger slellen a>» die °°n Aivllchniia^Iern >c-
sttllrtii. Die Firma $Ua«I-?»»l,»f in g r ü n n wrfrntrt fam*tlii±< Stoff« ju bei' »»irklichrn 
Labr ib .pre is r« o h n « A u f a e b l a g tt* bU VdHt'AundKkoft t»h» I dadlzen ĉn Ichwmdclbafle» 



10 . D e u t s c h e W a c h t ' i m 

Sonntag den 19. Mai 1895, 4 Uhr nachmittags 
findet in 

in Herrn Hang pöMcr's GMaus tu Hochcnegg 
nn 

M A I F E S T 
v e t i n t n ö c n m i t © a m 

statt. 

Das Reinerträgnis ist für den Markt-Verschönerungs-Verein bestimmt. 

P. T., welche (eine Einladung aus SkrfcHen erhalten haben. wollen dies als solche 
betrachten. 

Mustk besorgt Kapellmeister Serger. «>1 

Eintritt SU) kr. Das Comite. 

Heinrich Scheuermann 
ÖoB lifc kilanlkriksprnglrr 

i n C i l l i . I l c r r m s a t ü r \ r . : i 

837-12 offeriert 

Peronospora-Spritzen 
eigener Erzeugung, mit Kolbenpumpe, äußerst 
leicht zu handhaden und sehr dauerjafl, aus 

ftaikem Kupfer, couiplet h fl. I ' i . 
Uedernatime von Holzeement- und ?ach-
paPpe?achdeckunge» unter Garantie so« 

wie auch Reparaturen derselben. 
Praktisch«? Eisschränke von 20 bis 35 fl. 

Kindsfrau 
oder besseres Mädchen für zwei Kinder 
wird gesucht. — Tchulgasse Nr. 11, 
2. Stock, von 11—12 Uhr vormittag« 
zu sprechen. 348 

Stellen-Anzeiger 
in Neumarkt, steiermark, 

erscheint jeden 15. und 30. im Monat 
neu, ist per Nlatt um 17 Kreuzer er-
hältlich und enthält stets die neuesten 

vacanten Posten. zs4 

Wegen Abreise zu verkaufen 
ei» | i l krhiltk»» übkrlpirllrs V' lavier, 
r i ir W a r n i t u r mit Sofatisch und 

mehrere andere Möbe l . 
Anzufragen H a u p t p l a y R r . lO , 2 . Stock 
342—3 (vormittags). 

?ikkiltfcr»liil,ijiktiilyiii>criiiö. 

Meinen p . T. Sunden 
in der provim 

diene zur Nachricht, d a s s d ie 
E i n s e n d u n g e i n e s Muster -
rockes g e n ü g t , um ein passen-
des K le id zu beziehen. 

I l l u s t r i e r t e M a ß - A n l e i t u n g 
f r aneo . 

NichtconoenierendeS wird 
a n s t a n d s l o s umgetauscht oder 
der Be t r ag rückerstattet. 

116-42 Hochachtungsvol l 

Jakob R othbcrger 
t. u. k. H o f l i e f e r a n t 

Wien» S t e p h a n S p l a y . 

l i a t t e n t o t » 
(3f*stJE Ammisch. PflWdjl 

ist da« beste Mittel, um Ratten und Mäuse 
schnell und sicher zu vertilgen, llnfchädlich 
für Menschen und HauSthiere. Zu halben in 

Paketen ii 32 kr. in der 227-10 

Mariahilf-Apotheke, Cilli. 

BAD SüTINSKO. 
Akratotberme 4- 2IM1» R. Hohe "beilkrÄttJfce 
WirUnn« bet Frauenkrankhei ten. Ilalte«tellc 
„Btttinske TopJicc" <Zap>r j ane r Bahrn, Po8l 

Mihov Ljan. 908—10 

Saison vom 1. Mai bis 1.-Oktober. 
Nükero Auskunft ertheilt bet«Hwi!lig»t der 

Badeari t «ad die BadererwaUuiig. 

Vom namenlosen Schmerze erfüllt, geben die ge-
fertigten Familien hiemit allen Freunden und Bekannten 
die traurige Nachricht von dem Hinscheiden ihres ge-
liebten unvergesslichen Vaters, bezw. Schwiegervater», 
des Herrn 

G e o r g S c h e c h e l 
k. k. Postmeisters und Kanpnannnes 

welcher Dienstag den 7. Mai um l/t2 Uhr nachmittags 
nach kurzem Leiden, versehen mit den heil. Stcrbe-
sacramenten, im 75. Lebensjahre selig im Herrn ent-
schlafen ist. 

Das Leichenbegängnis des geliebten Verewigten 
fand Donnerstag den 9. Mai statt. 

Ob e r b ü r g , 8. Mai 1895. 

Familie Schechel. Familie Scharb. 

Familie Schescherko. 350 

Zwei Wohnungen 
bestehend aus zwei Zimmern. Küche und Speis, 
und aus einem Zimmer mit Küche jinv einzeln 
oder vereint sogleich, dann eine W o h n u n g 
mit 2 Zimmern u. Küche mit I . August d. I . 
zu vermieten. — Ferner ist ein nett möblier!. 
Zimmer mit 1 oder 2 Betten «. ein kleines Hof-
zimmer mit l Bett wiiiirend der Somme.faifon 
bei der „ tÄrimeu SÖtcfc" zu vergeben. 

2 9 8 - 3 

Jur sdjoiini AusW 
(Billa Berger > 

find I oder L schön möblier te Z i m m e r 
ju vermieten. 5 Minuten vom Hauptplatz. 
Näheres daselbst 1. Stock. 254—ti 

Wohnung 
bestehend au« zwei Zimmern, Küchc sammt 
Zugehör, mit und U a r t r n -
b c n i i t z u i i f f sogleich zu vermieten. Am 
Sause i ' i tes Oik ' I Imasser . K a n n 
Mr. S O . 201—3 

Z w e i 

schönt jjcröttmific ^oIihuuikh 
bestehend aus je drei Zimmern, Küche 
und Zugehör. sind sogleich zu vergeben. 
Anzufragen in derRathhausgasse Nr. 4. 
in der Glashandlung. 24« « 

Gin Lehrling 
aus gutem Hause, mit entsprechender Schul-
bildung, der deutschen und slvveni'chen Sprache 
mächtig, wird ausgenommen in der tßemifcht-
n - a r r n s t a n d l u n y des A n t o n Z a k l i « . 
3 4 1 - 3 W e i t e n s t e i n . 

Ein nettes anstandiges 
sio-s Stubenmädchen 
welches in allen häuslichen Arbeiten beioan-
dert ist und die Kindel zu leiten versteht, 
wird als H a u s h ü l t e r i n zu einem 
älteren Herrn gesucht. Der Eintritt kann so-
gleich erfolgen. Anzufragen bei der Verwaltung 

dieses Blattes. Photographie erwünscht. 

Ein Glaswagen 
ein Halbgedecktcr und ein tftigg sammt 
Wcfchirt billig zu verkaufen. 
315—10 Köttingstos bei Cilli. 

ve«riindet !>!<». 

tterren-, varnen u. Binder-
Wäsche Erzeugung 

<>n und eo > etsil 

Preis und W a r e ohne Concurrenz . 

in 

Herren* ilamilea 
weinn, Ctlitfoi. cl*»* HrdJt, 

ohno Kra^un, »hn* MaaajheUen 
27 Borten 

pr. StQck vo» fl. t.!0 bl« 2.10 
pr. */i T»n fl. Ö.25 Uiö 15.— 

Knaben»Heimle « 
4 Grtwn, mxiat wie oben 

pr StÜrk II. 1.—. 1.4*l 
pr. t/fl Dttd. 1. 5.75. 1.75. 

Herrea-rnftrrhosrn 
* QuadUUeo 

pr. HtUck W» kr. big fl. 1,40 
pr. «/, vtad. 1L 4.5" bis 1.60. 

1 IMÄ. Kra^in 
•na fL 1.80 bia 2.20. 

1 Kanifbftt#! 
von 1L S.SO bis im. 
I IMxil. Ikäram 

(Vorbeai'leai 
voll fl. 8 . » bis 

Für tadellosen Schnitt und reellste 
B e f i n m i garantiert die Firma 

O . T. DE3:a.rr^a,nn 
L a i b a e h 

Wäsche-Lieferant mehrerer k. u. k. 
Osflciors-Uniformierun?en und der 

Uniformieruiij; in der k. u. k. Kriegs-
marine. 233-40 

P r e i s - C o u r a n t e 
l i deitschtr. siOTealsci« i. Ualiemscier Sptacn 

werden auf Verlangen fr» neu »uiretinjDdi 

Anzeige. 
Einem P. T Publieum gebe ich hiemit 

Nachricht, dai< ich 

Zaisl»i-!lkiihritrli 
in grö&ter Auswahl zu billigsten Preis» 
vorräthig habe. Das «omment be'tebl airf 

Miedern 
i t t u t t e u t r ö f f e n ~W& 

Zwirn-, Seide- and 
für D a m e » und Vcr ren , 

Str ickwol le, Seidenstoffe«, 
S a m r a t o , P e l u e h e , 

Pijscmkiitttitii nnD SifuDj; ÄrtiW, 
Bander, Spitzen und Stickereien. 

^ T - c u t t e r : 
P e r k a i l , <5roisv. Z i n n i n g . Lustre. 
Moui« l in , B a t i s t . <?lair . ^ r g a m i » , 

ttrcppe. Reich assortiertes La,;e7 s«, pamcttwaf̂ c. 
Confection: 

fiimbrn- nnd Mädchrn-A», i ig» 
fowiü ein reich a s s o r t i e r t e s Lager sm 

Z ln inen -^ lou len oer neuesten ,<a?oil. 
8 6 h U r z « n , weist, f chwar ; u. siirbig. 

Stet# das lleuefte in 

Cravat te< i ,Hutb lumen,Sonn- i i .Reg8 i isch im 
Badea»-,ugeu, B a d r d a u d e » . 

"T77" i r ! fe ' -w s l r e n : 
? o » r i » c n l , , m d » n . tirmklei&er 

nnfc S t r u m p f e , S a t i S - und £«iue»-
v .aschrntü i t i r r . 

P a r s u i n e r i i v n . T o i l e t t e - A r t i k e l n . 
Out assortiertes ?ager ook M44—4 

S t i c k e r e i e n u n d Z u g e h d r . 

Franz Karbentz 
(T t l l i , « r a x e r g a s s e | l r . H 

v l f t o i u v l a H o l e t \VcUm-r Och«**. 
Muster auf Verlange» graiis und iranc». 

Postauftraze werden v r o m p t esieetinert. 

Für Cilli und Umgebung 
•liehen wir eilen lUckligen ARsnu-a iua 
Verknuse vo« g*c«UUch erlaabtoa Htua-
p&liiercn nid Lu.en Haha Provltloi ud 
ereDtuell flattr ßttbait. Sll-SP 

Hauplccftdi. Weckaalst«bea-Ue«e>lUciu(l 
AIII I K Jk < o. HndwjWl. 

aus der I . P r e m K t l t t c r Falz» 
/ H ' l j e l - F a b r i k , bestes u. billigstes 
Bedachungsmateriale, empfiehlt unb 

liefert die Hauptvertretung 334 

Othmar Jul. Krautforst 
GRAZ. V., Eggenbergergürtel 12. 

Fahrkarten und Frachtscheine 
i i a e l i 

A m e r i k a 
iönigl. belgische Postdampfer der 

.,k«d 8tsr Linie" von Antwerpen 
direel nach 

New-York und Philadelphia 
conccff. von der hohen k. k. öftere, ttnjiem&i. 

Man wende sich wegm Frachten «n» ,<abr> 
karten an die 14-10 

Red Star Linie 
in W I K X . IV., töcur i i igeraaf f t 17 
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